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Sie Wahlen in Vreuhen .
Prech ' n.

Heute ist Wnhlta� heut ? soll der stampf nm die

Lusaiiiiueusehung der Preuüii . i ) en Statianalveriaiuiiilunti
auSgefachlcn werden . Vorher schon aber haben alle unsere
Ee>z »tr eine politische und i »oraliscl >e Niederlage er -
litten . Wäre die Sache nicht so furchtbar traurig und zeugte
sie nicht von deui betrübenden Tiefstand unseres poUtijch >en
Lebens trotz der ungeheuren Erfahrungen , die da » deutsch «'
Volk in den Jahren de » Kriege » und den Woche » der

Kcuoliitio » machen nriifeU *, c » wäre wirklich zum Lachen .
Vor ein paar Tagen hat die Negierung den Verfassung ? .

entwurf verössentlicht . Wir haben schon ausgeführt , dast
dieser Eutwurs in keiner Weise de » soi ! alis <iich >en Priuzipieu

enügt . Nicht einmal die Forderungen , die heute allen
bei lern au , Oerren liegen «". nd ertüTt . In dieleni Enl -

wurf einer lozialisiiiclien Nrg,ernng wno nichl ein rsmtit -

satz des So,ia ! lsi »u« auSgelprocl ' en . wird die Jnil ' tiilion
der Arbeiterräte in keiner Weile erwähnt . Und selbsl

vom demokratischen Standpunkt an » lassen sich gegen de »

«ntmiirf e,ne Reibe ernster Bedenken erheben .

Ta ? aber ist ? S nicht , was die Nechtsso, >alisten und dir

Bürgerlichen in Auslegung versetzt hat . Für Üe handelte

e » sich bloß um jene Beslinuniingen des Entwurfes , die eine

« u s t c i l n n g B r e » v c n » . aber atich anderer Bundes

staaten zulassen wollen . .
Toniber haben nun die stonservativen . Nationa ' Iibe -

raten und Lilerikalen in der Wahlagitation der letzten Tage

ein sürchterliche » Geschrei erhoben . ES sind zum Teil die -

selben Kreise die in Ba ,ern . im Rbeinlaikd . in Schlesien

um Brositinteressen oder klerikaler Machibestrebungen willen

hochverräterische L o s r e i ß u n g s b e st r e b u n -

gen propagiert haben . Jetzt kämpfen dieselben Parteien

unter der Parole „ Gegen die Aerstüchcluna Preuizens " , weil

si « damit bessere Wahlgeschäite zu machen hoffen .

Nun sollte mau me, » en . das , wenigitens die Rechts -

sozialisten und die deutschen Temokraten mii allein Nach¬

druck gegen diese Agitation austreten würden . Ist sa von

ihnen ott genug versichert worden , dast der acutsche Partiku -

lo . ' ismu » aufhören , die elend ? stleinstaaterei . die Wirt »

swaft . che Zerrissenheit em Ei ' de haben müsse . Welch bessere

Gelegenheit könnte eS geben als die Wahlagitation , » m die

Wähler über die ? totwendigkeit der deutschen Einheit aus -

zuklären , sie aufzufordern . Vertreter des EinheitSgedankeus

in die Preustische Nationalversammlung senden ?

Wer diese Erwartung etwa aehegt hätte , hätte eine

nette Enttäuschung erlebt . TaS Geschrei der ganzen iuirger -

ljchen Neaktionäre htit diese Halben in die Flucht geschlagen .
Tie Regierung , dir eben erst diesem Entwurf ihre

Zustimmung gegeben hat . verleugnet ihn jetzt tagtäglich und

kenn iich gar nicht geniig tun in Versicherungen , dast sie gar

nicht » damit zu tun habe , dast nur Herr SlaatSsekretär Preust

ihn zu verantivoricn halte . E » sei gleichsam eine Privat .

aibeit , die der ? ' ativiiaiversamiiil »ng vorgelegt werde , die

d ' N' i mit ihr niachen könne , wa « sie wolle . Eine nette Ans -

foflnng sünvahr einer Regierung , die ibr Mandat von der

Revolut on erlmiten hat und nun . statt schlpserische Jnitia -

tive zu betätkgen . statt in der grosten volitiichen Frage

führend voranzugehen , sich selbst das geistige und polituche

Armur - zeugniS ausstellt , sie Hab ? über die grundlegende
Ve? ässungslrage überhaupt ke . u - Meinung !

Tas Jäuiiuerlich ? daran ist aber nicht nur da »

aestäudnis ihrer politischen »sn,iilangl,chke,t . sondern

mebr der Nmstand . dast sie sich die » Geständnis abpre fen

läst , unter dem Truck der reaktionären Agitation . Tiefe

Reaierung . die sozusagen die Grundsätze de « mternat . ona en

Sozialismus zn vertrete » hätte weicht vor der nationalistisch .

paNiku ' arislischen Riickständ . gke . t w. de . standsloS zuru/k
Flucht ist die einzige BewegungSsorm , die dieie Negicrung

ncti ? f�nni » w
Und die braven T e m o k r a t e n bewahren auch dann

ihrr El rrekte ' Verwandtschaft niit den Rechts ozial , reu . Tie

. t >' " Herrn Preust aus ihre Liste ln Berlin üeietzt . �etzt
' i sie ihn an » schäbiger Angst vor der rcaktionorcn

' feierlich verleugnet und erklaren , dich er da » ihm

■ r . ,chte Mandat nicht annehmen dürs� « �"
Lächerlicher und schmählicher kann sich eine Partei wohl

i. lcht mehr ben - bure » . Unitx dem Samwetturmw . da » dt «

Ein -
uock,

beukfch demokratische Partes tn die Natlonakverfaminkung
schickt ragt Herr Preust iminer noch um Haupteslänae über
die andere » hervor . Er ist einer drr ganz wenige » wirk -

lichen Dcmokaten der Partei und vielleicht neben Professor

Schücking der einzige zuverlässige . politische Eharakter ,
und gerade Sicier Mann wird ans GeHeist der übelsten
Reaktion geköpft . E » sind doch Helden , diese Bundes -

gmossen der Rechtssozialisten I

Auch wir haben gegen die Bestimmungen der Per -

srssung . die bereits einer Bevölkerung von zwei Millionen
daS Recht auf Neubildung von Bundesrepubliken einräume » .
tie ichiversten Bedenken und halten die < für volilisch und

iifonoinifch unmöglich . Wir hätten eine Berfalfuna ae -
Mii nicht , die in iveiteni Nni ' ana . insbesondere auf politiiäiem

Gebiet , die deutsche Einheit aus der Grundlage
» rilestgehender S r I b st v e r w a I t u n a verwirkt ick ' ?»

� n. . i ■« ' ml �( lUi ' iiui der we,, , >>< »»Ixt ,
ti « aus keinem Gebiete wagt , für eine grast ? Idee stch ein -

iiisctzen . und in schlechtester bureaukralischer Manier vor

jedem Widerstand zurückzuckt . Aber wir alaoben , dast u,chl

. Herr Preust die Schuld daran trägt , sondern eben die Re -

gieruna . unter deren Händen alles und icdeS verdirbt » ud

verdorrt . .
Gewist . wenn man nicht wagt , der partikularististste »

Rückständigkeit die arostr Idee der deutschen Einheit ent -

gegenzuseden . n ' enn man den süddeutschen PartikularismuS

lorgsäm heat und pflegt , dann ist der soacnannt « preustische

PartikularisiuuS erst reäit nicht zu bekämpsrn .

Preuste�S Uebermacht in Teutickstand deruhke einmal

aus seinem politischen Uebergewicht . das durch die Ltoustruk -

tion der Virsassuna und durch die preustiick >e Militär - und

Junkerherrlchast gegcbrn war : sodann aber aus seiner öko -

nomischen llebelinacht . Die politisckre llebermacht ist durch

die Reposition gebroclien / die ökonomische wird durch die

llebernahne der Eisenbahnen durch daS Reich , die eine nn -

bedingte Notwendigkeit ist . durck , die Tozialisieruna de »

Bergbaus , die gleichfall » Reichssache sein must . austcrordeut -

lich verrirgert . . ,
Die Äesabren de » vreustifchen PartikulariSmuS und

also ae,w »värtia viel kleiner als dir einer hemmiinaSloie »

Kleiustaaerei . Daaegen kann Preusten . n » knn die Wähler

entschlossne ' Vertreter de » Einheitsaedankens in seine Na -

tionalveranimluna senden , aeradc seine Stärke dazu >er -

wenden , im aegenüber den partik »laristiick >en Strömungen

m andern Staaten die d e u t s ch e E i n h e i t zu fördern .

indem e< für die Benvirklichnng dieser Einheit stark « Koni -

pcnlatioen z » bieten imstande ist .

Es wäre also alles darauf angekommen , der renktio -

nären Dilation für das alt ? Preusten dir . Aufgabe de »

neue npreuben entgegenzustellen , da » da » Ruckgratder

d ? « t s > e u sozial ! st ischen SinheitSrepublik

werden vust . Statt dessen werfen diese Jämmerlinge die

Flinte >» Korn . Haben wir da nicht recht , wenn wir von �

der N t d e r l a g e vor dem Kampfe rede » ?

EShandelt sich also beute bei der Wahl wirklich in »

g r o st « V o l i t i s ch e Entscheidungen . ES handelt

s,ch dann , die Gelegenheit auszunutzen , um mit der Re -

gieriin ' volitik . die aus allen Gebieten verjagt hat . Ab -

i ech n » g zu halten .

Echcindelt sich um den Protest gegen die Will -

k ü r h r r s ch a f t . die diese Regierung herousgesiihrl hat .

E » hndelt sich darum . Männer in die Nationalveriamin -

i,ing z senden , die ohne seige Rücksichten aus die Bourgeoisie
iür öi so s ort ige S o ., i a l > I i e r u n g des B e r g -

b g n e . für die Durchführung d e « Gemeinde -

i o z i . i » m u s . für die Trennung der Kirch ?

Dokumenle der Schande .
Aua den „ Vorwärls " - Gcheimal1en der politischen Polizei .

Von Siegfried Weinberg .

ES ivar stets die Ansicht der Berliner Arbeiter , dast es

sich beim Raub d ? S „ Vorwärts " im Oktober l ! M8 um ein

Komplott zwischen den Militärbehörde »

und dem Scheide mann ! che » Parteivorst and

gl - Hmidelt hat . Eine gewichtige Stütze für die Aiisfassung
geben einig « Dokumente , dir sich in diesen Tagen ange -
' ' » »den haben . Es handelt sich hierbei » m da » Aktenstück ,

das dw sriihere Abteilung VII ( Politische Polizei ) des Per -
linrr Polizeipräsidiums über de ' » „ Vorwärts " geführt bat .

„ - » ' d . in >,' ?!) Husall der nllgenuim ' n Ver¬

brennung der politischen Akten , die in den letzten Nächten
vor der Revolution in der roten Zwingburg am Alexander -
platz stattgefunden hat . entgangen ist .

Die Dokumente , die ich in folgendem daraus veröffent -
licke . sprechen eine so beredte Spruche , dast nicht blost mit
Rücksicht aus die Papiernot ein auSsührliclrer Kommentar

liberslüssig ist . ? llS erstes sei folgender von dem allen

Opfern politischer Verfolgungen sattsam bekannten Kri -

iiiinclmochtiiieister Schwarz unterzeichneter Bericht deS
3. Kommissariats der Ex- kutioe der Abteilung VII vom

It . Oktober ILlL wiedergegeben .

„ Vertraulich ! "

„ Gestern abend togte die Prestkommission wegen deS
vom Oberkommando oersügien . ,Vorwärt » " . Verbots .
Richard Fisch e- r soll deshalb bei Exzellenz Kessel
gcivcsen und um Aiishebung des Verbots vorstellig ge -
worden sein . Dort habe man daS Wiedcrerick ) einrn deS
Blatte « von einer anderen Zusammensetzung der Redaktion
abhängig gemacht ( Mehrheitsrichtung ) .

Die Prestkamniission lehnt ? gestern das Ansinnen ab
und forderte vom Parteivorstand . dast er sofort im Reichs -

1 * �1 — EWN »
'

machen ! ) .
tage dazu Stellung nehmen soll ( wird er aber nicht

uo in ! taa t eintreten .
Q handelt sich darum , zu verhindern , dast auch in

Preuy eine rechtssozialistisch - bürgerliche
K o a t i o n die Fortführung der Revolution zu verhindern
sucht .

5Shasb rufen wir Euch auf , Wohler und Wählerin -

» en . mmt heute grichlosien für die List « Adolf Hoff -
mar . für die Liste der �

Unabhängigen Sozialdemo -
kvtischen Partei Deutschlands .

Man trägt sich in der „ BorwärtS " - Nedartion se�it mit
dem Gedanken , die „ Leipziger Volkszeitung " als Enntz z »
gewinnen . Wegen de « jetzigen Papiermangels dürfte aber

jetzt nicht » daraus werden , entl könnte auch wii <>er die

Zensur einen Strich durch die Rechnung »lachen .

In der .. Bo rwä rts " - Neda kt i o n herrscht zur Zeit eine

sehr gedrückte Stimmung

. . . . .

"

9Il ( o die politifä »« Polizei wusttr schon damol ? an ? ihrer
intimen Kenntnis der Tinge heraus ganz genau , dast der

' ozialdemokratiiche Parteivorstand gegen das Verlangen des
Oberkommandos keine Stellung nehmen würde . Für
unsere Genossen ist auch die Tatsache interessant , dast selbst
die Pressekommission Polizeispitzel in ihren Reihen halte .

Voch bedeutsamer ist de » folgende Dokument . Es hau -
delt sich hierbei um eu « n . Bericht desselben Kommissariats
der politischen Polizei vom 18 Oktober 1916 , dar gleichfalls
von Sebmarz unterzeichnet ist :

„ Die redaktionelle Leitung de » „ Vorwärts " , der Heute
wieder erscheint , ruht jetzt in den Händen des Partei -
Vorstandes . Sie wird ausgeübt durch den Parteisekretär
Hermann Müller vom Parteivorstand , dem man
die Rkönkleuie Heinrich Eunow und Alfred
Scholz als Mitarbeiter beigegeben hat .

Den radikalen . . VerwnrtS " - Nedaktellr ? n steht jetzt
kein E i u f l u st auf das Blatt mehr zu . Natürlich
herrscht unter ihnen deshalb allgemeine Erbitterung . I j ?
betrachten daS Entgegenkommen drS Parteivorstan -
des dem Oberkommando grgcnüber ol » abgemachte
Sache - wobri sie viellritch gar iri ' cht so im Unrecht sind .
Biel ' redaktionelle Arbeit wird man ihnen wohl jetzt nicht
geben , und sie dürften bald gar nicht « mehr zu tun haben .
Auf die Verfügung de » Oberkommandos
in den Marken hat derParteivorstandda :

entralorgan in die Hand bekommen , und
i » radikalen vrestkommiision » - und R- daktronbmitglieder

F
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m � � gezeigt , das ; sie samt der
y : IL " . e�' �CT Äetda «eKsei ! iiNg mit 9f ?o( f Aoftnunn « m

1 « pltze nicht in bei Lage waren , solch grobes Partei "
oigau ni Kriegszeiien zu leite ». Erst der Parrcioorsrand
nuigm eingreifen . NM das Blatt hochzuhalten .

Per i ' fiifnif des Parteivorftandes an die Abonnenten .
per nnr das Wiedererscheinen des Blattes Bezug minmt .

. ' st bkigeiiigt, "
! Die . . politische Polizei " bekennt sich hier klipp und chlor
zu der Auffassung , dach es sich beim „ Borwärts " raub lmi
ein nbgrkartetcs Spiel zwischen dem Oberkommando uiib
dem lf nrtciverstaud gehandelt hat . Wahrlich , eine ärgere
Blafftellnng der Ebcrt , Schxidemanu usw . ltcht sich nicht
denken . Nicht ohne Interesse ist schließlich der vom 2. No¬
vember 191G datierte Bericht des Nfiminalschntzinaniis
L il d e w i g I vom Archendienst der volltischen Polizei , aus
dein folgende Stelle wiedergegeben ' ei !

„ Tic Einiplissung radikaler Flugblätter in den . . Bor -
wärts " wurde nirgends vorgenommen , und Zwar anschei -
nend aus Furcht vor der Polizei , denn innerhalb der
Oppolltion gewinnt die Ansicht immer mehr Nanm . dos ;
die Mnsinahinen des Parttivorstandes von seit «, der staat¬
lichen Behörde » gcschiibt werden , und ans diesem Grunde
rechnet man mit der Möglichkeit des polizeilichen Ein -
schreitens . " *'

l Dieser Bericht hotte dem Dezernenten der politische »
Polizei Geheimrat L i,n d i g anscheinend so gut gefallen
Zab er darauf die Verfügung setzte :

. „Rilhendlenst wolle die ge,ien den „ Vorwärts " gc -
rtchteie Bewegung im Auge behalten und gegebenensalls
weiter berichten . "

, Zu dem Bunde zwischen Oberkommando und Partei -
dorstand gesellte sich , wie ans dem Schriftstück ersichtlich ist.
als schützender Engel die p o l i t i s eh c Polizei . Dieses
liebevolle Interesse der politischen Polizei für den Partei -

vo >slands - „ Vorwärts " sticht sympathisch ab von dem Hag .
Niit dem dieselbe Behörde den „ Vorwärts " , als er noch den

Berlinern Arbeitein gehörte , behandelte . In /dieser Zeil
wurde ioigsältig jedeS Symptom gesaiiimelt , das für ein

Schwinden der Abonnentenzahl deS „ Vorwärts " sprach
Fedc Entlassung von Botenfrauen oder Spediteuren wurde

hämisch als Zcickwn des Rückgangs glossiert . Wie anders

noch dem Oktober 191 ( 31 Mit rührender B sorgtheit , als

ob es sich um ein offizielles Organ des Polizeipräsidium ?
handle , wird die Wirkung deS . . Borwärts " boykotlS hsob -
ock' tet . Mit grösitcr Genugtuung wird festgestellt , dasi

dieser Boykott hinter den Erwartungen zurückbleibe und den

Bestand deS „ Vorwärts " nicht ernstlich bedrohe , namentlich

wenn Polizei - . und Militärbehörde ihre Pflicht zum Schuhe
des Turchhalter - „ Vorwärts " täten . Symptomatisch hierfür
ist der folgende �vertrauliche " Bericht des llri -

MlnalwachtuieisterS Schwarz vom 5. November 1916 : *

„ Der Verlust an . . VorwärtS " - Abormesiten bleibt doch

erheblich hinter den Erwartungen zurück . . . Auch die

Agitation in den grosten Munitionsfabriken gegen den

„ Vorwärts " kann als gescheitert angesehen werden . Die
Arbeiter wolle » ein Platt , in dem sie auch die geweek -

�chchaftlichen Publikationen leien . Andere erklären , da sie

ein bürgerliches Blatt nicht lesen sollen , am „ Vorwärts "

festhalten zu »liisseu . Ein Abonnement auf die „ Leipziger

Volkszeitiiug " oder den „ Volksfreiiud sei gleichbedeutend
mit der baldige » Eiiibcrusnng . Die Arbeiter sind iibei >

zeugt , dasi die Post die Listen der Polizei übermittel » und

diese die Militärbehörden veranlagt , die Reklama -

lionen rückgängig zu machen . - Hier ichcitci ' t

also die Aktion au der Angst der Genossen . "

Mit welcher Erleichterung wird hier die treffliche Hilfe

konstatiert , die Polizei . Post und Militär den Jcheide -

lufiimcnt leisten ! Dieser Bericht hat dem Leiter der poli -

tischen Polizei so gut gefallen , dasi er seine sofortige

Vorlegung an den „ Herrn Ehcf " , d, i. den Polizei - Peasi -

deuten persönlich , verfügte , offenbar um diesem ein « seelische

Elleichteumg zuteil werden zu lassen .

Sie Ksvferenz der Zreiftaateu .
lieber 1848 nicht hinaus .

Elve Aussprache über den Enlivuef eines allgemeinen DeilS

der künftigev Neichsverfafsung halt « heute in dem Gebäude des

LicichsamtcS des Innern etwa hundert Vertreter der Ncichsregie -

rung , P. cusicii » und der deulschen Freistaaten zusanimcngeiührt .
Aach dem Vorschlage Eberls , der den Vorsitz führte , beschäftigte sich

der Staalssekretär P r s n tz vorwiegend mit dem ersten Abschnitt

seines lLnlwUtsS . Er hoffe , daß die Aussprache zu einer Einigung

der gegensätzlichen Aussossungkn führen werde . Die neue Bcr -

fassung selle der politische und staatSrechilicha Niederschlag der

Sicvoiuiion werden . HauptgefichiSpuntt dabei sei die Herstellung
der dcuischeu Einheit , wie sie schön Zti - tS erstrebt worden sei .

Eine Vermischung der verschiedenen deutschen Tiämme sei dabei

sehr wohl möglich . Habe doch anch Preutzcn seinerzeit seine Hohen -

zöller » aus Nürnberg , und die jetzige batzerlsche Republit ihren

PrSsjeenten auS Preußen geholt . Der Eigenart der deutsche »

Stämme sei innerhalb der deutschen Einheit Spielraum zu

sichern . Träte eine Klein , und Viesitaaterei ein — wonach sich

Tendenzen jüngst bemerlbar gemacht — so sei Teutschland politisch

und wirtschaftlich verloren . Und : Weil das die Lebensfrage

Deutschlands , sei es auch die der deutschen » lcpubli » . vledncr

sei aus Ucbcrzeugung Nrpubk,kq >wr . noch mehr aber Deutscher .

Ter »ort l fos « SouveränilglSschwindcl " der einstmatlgen Ei tel -

fürsleu dürfe keine Auserstrhung feiern . Viel Anfechtung lmbe der

Entwurf erfahren wegen der Behandlung , die Prenheii nach ihm

erfahren solle . Tie dcuischnationale Wahlagilation lmbe das ge -

skrupellos »»erwcndel , Sei ' S drum . An Preußen habe sich das

skrupellos venoendet . Set ' k drum . An Preuße « habe sich das

Wort , der Schrist vollzogen ; . Die Krone ist vom Haupt des

Königs gcsallcn : das Schwert de » Feldherrn ist zerbrochen . " Pr ' nß

eriunert an die Lhnmachl de » damaligen Neichskanzler » nnd

. Staaissclrctärs gegcniiber den einzelstaatlichen verwalturgen ,

wobei er u. a. die berühmte süddeutsche Eigenart ein Werk

Napoleon » nennt . Viele Kleinftaalen seien von Preußen einge -
schnürt , und dadurch an ihrer Sutwicklnng gehindert . T« » hltb

darf vor einer territorialen Verfiel , icrung Pcnßc » » nicht - Ai rück .

geschreckt werden . Jrejltch . die Gegner davon hätten von ihr ' »»

Standpunkt aus recht . Ein cinheillicheS Preußen fei d- e einzige

' Stütze für «ine uwnslchijche Neaktioir . ! prd - ». «ine Hegemonie

Preußen » sei knustia nicht mehr möglich . § 11 deS Entwurfs ent .
elic die NLgkichkyiieft für die Ausgleichung der ter . iioriale »

' Gliederung der EinzeisMawn . Doch dürfe nicht übersehen werden :
alle Aengestastuiig der B' nnciigrenzen verliere an Bedeutung .
wen, ! bei ihr . nicht die MtchSeinhett da ? Entscheidende bleibe .

�
Die an das Referat von P reust sich anschließende Ausspruche

rrösfnej S i S n e r mit der Bekanntgabe eines Antrages , auf den
sich dt « süddeutschen Staaten verständige hätten . ES . handelt sich
darum,, ein vorläufige » AeichSgrundgcfetz zu schaffen , das eine
aktionsfällige ReichSregicrung schaffen würde . Auch Grad -
» au er ( Sachsen ) kommt kurz auf d: e zwischen Nord » u- ch Sud »
Deutschland bestehend « » Differenzen zu sprechen , worauf Eberl
mil Stentorstimme de » bc den ' Vorrednern in die Parade fährt :
Es dürfe der Souveränität der Nastonalversaimtlung nicht
vorgegriffen werden . Worauf Heymann . Württemberg sich beeilt ,
zu erklären , das sei mich gar nicht beabsichtigt . Indes die weitere
Aussprache ergib doch , daß die Souveränität der Nalionalrwr .
sammliing von den etzl ch ? n süddeutschen Staaten nichts weniger
wie respektiert wird . Alle Staaten — heißen sie auch Lipve ,
Mecklenburg oder wie sonst — wollen ihre ' Selbständigkeit gewabrt
wissen . Einzig La - edsberg sprich : mit Rachdruck für ein politisch
and wirtschaftlich einheitliches Teutschland , für das die Stunde
der Erfüllung freilich «och nicht gekommen sei .

Heine versichert , dpst da » Volk Anhalts , alle Sczialdemo -
kcaken ( mnefchloffeu , für die Erhaltung dex Selbständig 5c it dieses
Eiroststanis feien . Mit den Anglioderungen etwa preußischer Lau -
tcSleüe begebe man sich eventuell in große Schwierigkeiten . Wie
stell « mmi sich dabei z. B. zur Frage der Abtragung der Staats »
schulden , wenn lefstuugSsähige Teil ? ausscheiden ? Mit K 11 fei
ein Zankapfel ins Volk geworfen . Wo ist denn i » Preußen der
Teil , der sich lcslösen will . lZuruf ; Hannoverll Und min gar
die Republik Beriiii . oline das Hinterland Preußens Das sei eine
unglückliche Fdee , Die Interesse » de « Volk » sind eS. die einer Zer -
teilung widerfpreckzen . Man sollte sich im Augenblick auf de »
Standpunkt stellen , die Staaten zu nehmen , wie sie cbe » siiii .

Mehrsach begegnen sich die Redner in dem Wunsche , es möge
so schnell wie möglich eine aktionSsäh ' ge Reichsregier . ing ge -
schaffen werden . Auch die Süddeutschen wünschen das , wie EiSner

bctojit , der sich im übrigen aus U�herzepgnng zum Föderalismus
bekennt . Bayern lehne den Entwurf von Haus aus ab . Wir lehnen
die absolute Souveränität der Nationalversammlung ab , wiederholt
EiSner unter lebhaftem . Hört , hörtl " Wen » dieser Entwurf au
die Nationalversammlung gelange , so! nach einigen Tagen der
Krach sicher da Wir sollten uns deshalb vorher verständigen .

Gradnaucr und David beurteilen den Entwurf weit günstiger ,
letzterer verteidigt ihn sogar . Unser Lebensprinzip ist die nationale
Ientralgewalt , wie sie überall in der Welt an Boden gewinn « .
Siehe Polen . Die Arbelterdemokrati « habe da « gröstt « Fnteresssse
daran . Die preußischen Minister Hirsch und Fischbcck legen sich für
vir Erhaltung von Preußen « Ganzheit i »S Zeug .

Endlich war in Morgen - und Nachmittagsitzung die Tages -
arbe >t getan . Resultat ? Fn enw Kommission , die am Sonntag
vormittag um 11 Uhr zusammentritt , sollen sämtliche Anträge
und der Entwurf zumal weiter betproche » werden . Zwischen
den heutigen und morgigen Beratungen wird ein Bierabend bei, »
Staatssekretär Prenß liegen . Zweifellos wird er der Bier -
abgnd nämlich — die . Veritändigung " fördern .

Und dann ? Was wird dann für eine Verfassung zustande
kommen ? Tie heutige Konferenz bat zur Evidenz ergeben : , eine
Verfassung de ? Natdonalstaais vo » bürgerlich - kapitalistischcin Zu -
' chuitt wirdS werden . Und wie lange wird sie am Leben bleiben ?
Einer der Redner sprach eS ans : Verfassungen werden heute n' chi
linllse ' llrr ' Mklstistiswerw gemoiws . « nrnnchi inrt N2S» rrr » p, , .
Fahre . In der Tat . Wenn sie nach dem Entwurf oder nach der

AuSsprackw zustande kommt � von langer Dauer wird sie nicht
fem . Einfach deshalb , weil sie so über 1818 kaum hinausgeht .

Mrum ist tedewur no $ immer in Hast ?
Wie wir Freitag sicrickteten . schwebt gegen den Ge »

Nossen Ledcbour zur Zeit ein Strafverfahren wegen Auf »
nihr und Landfriedeuöbnich , und zwar soll sich Genosse
Lcvcbour als „ NädelSfiihrer " betätigt haben . Von seiuem

Verteidiger . Genossen Dr . jk n r t Nosenfeld . ist vor
einigen Togen ein Antrag ans Haftentlassung
Ledebours gestelst Warden , der damit begründet lvjrd , dasi
Fluchtverdacht überhaupt nicht vorliege , da L. sich nie oer »

bongen gehalten , sondern sich siet ? in seiner WoliMmg ans .
gehalten habe , ferner könne Ledebonr als Milgsied des

VolkzugöratS die Jmmumtälsreckite eines Abguudnete »

geltend machen .
Dieser Antrag liegt zur Zeit der StaalsannaltWoft

vop , ein Bescheid ist noch nicht ergangen . Die Behii ' de hat
es offenbar nickst sehr eilig . Sie scheint es daraif an »

gelegt zu haben , durch die Verschleppung der Anielegc »»
heit die Empörung der Berliner Arbeiterschaft wer die

Verhaftung Ledebours noch zu steigern .

UngehSrtze AltMon ru dm höheren Simlen .
Wir erhasien folgende Zuschrift ?
Mit Recht beschwert sich die . Freiheit " über ein Rundstreihen ,

da « auf den höheren Schufen Groß - Berlins durch die Diettoren

und Lehrer an die Stüler verteilt wnrde . Ich , möchte dau »>il .

>, ile », daß ich jede Fortsetzung dieser ungehöigrn

Agitation sofort untersagt habe , sobald ich , » tzc,

Lache Kciiuinis erhielt . Zu « wer persönlichen Aussprache üer den

Vorfall sind alle Leiter der höheren Knaben » und Mädcheichnlen

von Berlin u » d Unigeb uug von mir auf den kommenden Bifwoch
z»sam»>ei >artrtri , worden . Konrad Haensch .

keine vethandsungen mil Wen .
Berlin , 25 . Januar . Eine Besprechung der Posener Pas , mit

dem preußischen Ministerium hat »och nicht statlgefnnde Di «

preußisch ) « Regierung steht nach wie vor mif dem Standpun , daß

sie in Anbelracht der Lage keine Veranlassung h i »

dieser Angelegenheit die FnMaiive zu ergveife », daß sie abejoder

Anregung von der anderen Seile gern Folge geben wird . van » .

gesetzt, daß bei solcher Verhandlung nicht einzelne Frage , son »

dem der ganze Komplex der zwi ' chen dem preußische » Vul und

den Polen zu lösenden Konflikte zur Sprache komnit . Bisr ist

nur über di « Freilassung der gegenseitig festgesetzten e i »

sein gesprochen worden .

Also auch in dieser Frage vertritt die Ncgirrnnkden
Standpunkt der Gewalt , trotzdem Vertzandlmen .

die auch von verständigen Drntlchen in Polen gespert

Norden . Ans ' icht aus Verständigung bieten . Beiondersetzt .

wo die Alliierten sich gegen die gewaltsame Anciguuug ' on
Gebieten ausgesprochen haben . Verhandlungen sind der

heivndllS um deswillen nätim weil ieit Anfang Iazar

als Folae de ? Sverre der KMenziifubr nackt Posen seg -
i i ch e L e b e n s m i t t e i a u s f u h r aus der Provinz
Posen unterblieben ist . Für die ohnedies schlechte
Lebensmitteligge Teutschlands ist das eine große Ge -
fahr , da Posen sehr beträchtliche Mengen Getreide , Kar -
tosfein . Zucker und Vieh liefert , auf die ohne weitere schwere
Gefährdung der Ernährung der Vevölkeruna nicht ver¬
zichtet werden kann .

5ie no?dschl ?sn; ! qsche tee .
Korenhogen , 25 . Januar . RitzauS Bureau teilt über den

Staiiop . intt der dänischen Negierung zur Eulscheidung der Grenz -
frage auf dein Friedenskongresse ,ni ! : Für Däncmarl ist die

uordschleswigsche Frage ausschließlich eine nalionale Frage . Die
dänische Nation hofft und sehnt sich danach , daß alle , die dänisch
rede » und empfinden , im Königreich Dänemarl vereinigt werden .
Dänemark » Kraft als Staat würde durch den Besitz eine »

größeren Teils von Schleswig , als desjenigen , dessen Be -

pllkernug sich tatsächlich an Dänemark anzuschließen wünscht ,
nicht gesteigert werden , während solch ein größerer Besitz Däne -
» nrk große politische und VerwaltuiigSschwierigkeiten bereiten
Itiirdc . Somit ist eS Aufgabe der Friedenskonferenz , die An -

st räche der dänischen Bevölkerung in Schleswig so durchzuführen ,
d. iß die Frage aus Grund des SelbilbestiiumrlngSrechdZ der Völker

g' lvst wird , und daß eine Abstimmung in Schleswig stalliinde ! -

Aevaufban des bsy Wen Heeres .
wtiii ' chen , 25. Januar . In einer Veranstaltung t >er Garnison

München entwickelt « gestern der Minister für militärisch « Ange ,
legenbeiten Roß haupter Richtlinien für dey künftigen Neu -
a u sb a u deS bayerischen Heeres . Der äste Geist
mit seinem Kada ' wrgehorsam dürfe nicht wiederkehren ,
wenngleich auch in dem neuen demokratischen Heere Zucht und

Ordnung b: rr ' chen Müssen . In Bayern wäre eine angeworben «

Polizeitruppe zu bilden , die eine Friedensstärke von
l200l ) Mann , eine Kriegsstärke von vielleicht 41 000 Mai » , ( für

ganz Teutschland etwa 850 000 Mann ) haben würde . Neben diesem
sogenannten stehenden Heere müßt « das System des Miliz¬
heeres auf Grundlage der allgemeinen Prücht zur Wehrbiftm -
feit eingeführt werden . Zur Offiziersfrage bemerkte der

Minister , daß im neuen Heere kein Vorrecht der G' e b u r I
und des Reichtums oder der sogenannten Dildunng gelte » dürfe .

Amtliche WzhlersieÄnisse.
Der Wahlkommissar für den Wahlkreis Nr . � der Ssad !

Berlin veröffentlicht das amtlich « Wahtergebni ». Es sind t «,iack

abgegeb « » : Auf die Liste S ch e i d e m g » n 404 004 ©ljytmen ,

auf die Liste Eichhorn 806 679 Stimmen , Naumann

177 555 Stimmen , Laverren , 103 . 720 Stimmen Ka hl 6l 87 «

Stimmen , Pfeiffer 56 053 ©i ' wnmen . ES entfallen danach auf

df « Liste Scheide mann 5 Sitze : Scheidemann , Fischer , Pfanne
knch , Robert Sckmidt , Heimann , auf die Liste Eichhorn 4 Sitze :
Eichhorn , Haase , Lmukant , Zieh , auf die Liste Naumann

L Sitze : Naumann und Hartmann , auf die List « Laveren »
1 Sitz : Lav - rrcnz . auf die Lift « Kahl 1 Sitz : Kahl , auf di « List «
Pfeiffer 1 Sitz : Pfeiffer .

DaS amtlick « Wahlergebnis für den 4. Wahlkreis Potsdam
1 —0 ergibt für die Unabhängigen ( Brüllf�ASSbg .
R e cb ' � s st >> >? kWIss - N) 909 040 , die d e u t f ch . d e Mo «
kr « tische Partei sPachuicke ) 180 351 . die d e nt ich - na t i o -
nale Volkspartei ( BrhreuS ) 100 047 . die deutsche Volk « .
parfei ( Maretzky ) 05 478 , die christliche Volkspartei
10 872 Stimmen .

ßls Einhüllung Öfc achlstiivdigen Arheikzeil .
Elberfeld , 25. Janugp . Der Arbeiter - und Soldatenrai be-

schloß , bei Verstößen gegen da , Ne!chSge ' ' etz über die och » si g „ .
dige A r b e ich s z e i t und bei ungerecht fertigten Entlassungen
und Maßregesung von Ausschnß . uitgliedern gegen dir Untcrneh .
mer je nach der Sachlage mit hohen Geldstrasrn unter so-
sortigem Vollzug der Verhaftung des Unternehmers und der Be ?
schlngnahin� des Betriebes vorzugehen .

Aus Sberfchlesien .
« enthen . 25 . Jqnuop . Die Acht der st r e i k c n d e n Gru¬

benarbeiter hat sich heule bedeutend verringert .

ständig sind nur noch etwa 25 Prozent der Belegschaft . Montag
wird mit der Vossen Wiederaufnahme der Arbeit gerechnet .

Beuchen , 25. Januar . Ruf ?tnordn »iig der Behörden wurde
der vom polnischen VolkSrat zum llnlerkomiinssur für
Schlesien ernannte polnische Rechtsanwalt Czapla gestern abend
verhaftet . „

LolillHe NachrWen ,
Berkln , 25 . Januar . Ein Erlaß de » KriegSmins ,

st er - u IN » lKrie - tgamtes ) verfüg, , daß die KriegSamtSitellen Uli .
»srzügl ch mi ! den für die Bildung per neuen Bchlichlungskni »,
fchüffc zuständigen Lantesz . n' ralbrchörde » in Verhandlung über
die etwaige Uebernahme der Geschäf » räume , de « Personal » «„! >
der Euirichtuiigsgegenstäiche der bisherige » Sck>! ickt u im » qu »' ckw ss,
zu Ir «! «n haben . Gleichzeitig weiden die Vorsitzenden und ftrss ,
vertretenden Vorsitzen dem der bisherigen SchlichtungKanSfchüsse
ihrer Stellungen cnchpben . »

Hastentlossung von Dr . Levs . Der Führer de » Spaeia ' ug ,
Bundes , siechlkanwabt Dp . Paul Levi ans Frankfurt a. M.
sowie dessen Sekretärin , Fräulein Jacob , sind aus Antrag d5�
Rechtsanwälte Dr . Kurt Rosenield und Dr . Weii ' bera wleder auf
frejen Fuß gesetzt worden , da ibiee » eine st r a f b o r e Hand »
lang nicht » achgewiesen werde » konnte .

Die AngektrNtrn der « « rabrnstahn „ nd Antomestlk ,
droschkcn von Pari « , kowie die Kondukteure der Metro
tlliitergruiidbahnt vnd der Nord - SäZbabn haben den Str . ' if be .
' chlossen . Der Streik ist ans allen �Pariwr VerkehrSlinirii fnklbor ,
Fast allgemein ist der Streit au , der Mclro ii »d der ' Nord - Süd -
bahn . Bis jetzt sind keine Zwischcnfällr vorgefommen .

Wilsons Anerkennung der rnsslschrn Rcvolntson . In dem
Vorschlag Wilson « über die russische Frage heißl eZ wärt .
l ' ch. die Vertreter der assoztterten Mächte erkennen die Revo »
lutton ahne Vorbehalt an .

Hrndcrson bat sich auf Iclegraphische Einladung von Balsonr
nach Pari » begeben , um dort die englischen Entwürfe für die
Aurnabme der R r b c i » r r f I a u s e l n in den Frieden » -
vertrag zu überprüfen und In Bern darüber Bericht zu er¬
statten .

Ii , Maisand stehen alle Gießerelen st I l k. Die Arbeiter
verlangen den Achl - Slundeulag , höhere Löhne und Vergütung
des freien Saurstag - Ziachmittaa .



Sic Beerdigung de
Eine gewaltige Traucrkundgebung wav

e», in der die Ai�eiterjchaft Berlins dcn� Opfern des

Bruderkampfes die letzte Ehre ennieS . ' In feierlichem
Ernst und eindrucksvoller Würde ist die Kundgebung
verlauft n.

Taü es so kam , ist ein Verdienst der nn - geheuren
Tiszipli » der Massen . Denn noch nie sind Massen Mim -
vier und frivoler provoziert worden als an diesem Tage .
Ein Gefühl des EkelS und der Beschämung ersülltc heute
jeden Sozialisten , der sehen muhte , wie die Regierung
Ebert - Sckieideiimnn - Roske ihre Gavalthaufen gegen die

Traucrfcicr mobilisiert hatte .
Tie Regierung muhte wissen , dah nirgends die Ab -

ficht bestand , die Feier zu einer politischen Demonstration

zu gestalten oder gar zu einem Putsch zu miszbranche » . Da -

Zu haben wirkliche Sozialisten dcn ' n doch zu viel Respekt
vor der Majestät des Todes .

Diese Regierung kann offenbar keine Eclcgenlieit
Tinterlassen , um der Berliner Arbeiterschaft zu demonstric -
rcn , dah zwischen ihr und dieser Regierung die Maschinen -
gewehre und die Kanonen stehen , Wir find es nicht , die
darüber zu klangen haben . Tausenden Arbeitern sind heute
die Augen geöffnet worden über eine Politik , die e » so
weit gebracht hat . Nickst wir siird es , die eine politische
Demonstration init der Feier verknüpfe » wollten . Die

Regierung hat es getan und die Temgnstration ist gegen
sie auSgesaltcn . Die Arbeiter haben sich nicht provozieren
iasscn . sie haben der Escwalt verächtlich den Rücken gekehrt
Aiid sind zu den Gräber » gegangen, , um ihren Toren die

letzte Ehre zu erweisen . Aber sie sind zurückgekehrt , ent -

sch . ossener als je , den Kampf fortzuführen und dem An¬

denken der Toten die Genugtuung zu verjchaffen , die

sdie Herausforderung der Regierung erfordert .
* )

Der gcstr ' ge Tag hrt uns wieocr gezeigt , wie tief der Gedanke
dci Sozialiöin ' iS in den Herzen der rcoolutionäre » Arbeiter und
Soldaten ruht . Die Mafehinengeivehrr , die leichten und schweren
Feldgeschütze , die Handgranaten der helinbcdeckten NegieruiigS -
söldtinge . alle Matznahme » , die die Negierung Eberl - Scheideina » » -
Nvske angeordnet hatte , um tie Begräbnieseier der Neoolnlion » -

opfet zu stören , tonnten die Berliner Arl ) eilcrschast nicht abhalte »,
de » Toien et » ehrenvolles Begräbnis zu bereiten .

SW>t Ekel und heiliger Erbiltcrung angesüllt verliehen die

anmarschierenden Arbeiterbalailloue das innere Stadtviertel , wo
die jungen , dem Sozialismus fremde » Soldaten standen und den

Zugang zur TicgeSallee verwehrten . Sie begaben sich nach dem

Bülowpiatz . um von dort au » die Särge zu Grabe zu geleiten .
Die gefallenen RevolutionSopfcr haben für dir Arbeiter gelämpst
und gelitten . Von einem Prolctariervicrtcl aus wurden sie zu
Grabe getragen . DaS stimmte letzte » Ende ? mit dem Ernst der

feierlichen Stunde mehr überein , als wenn man die Särge vor
den Götzenbildern der Hohelizollern aufgestellt hätte .

Leider erwies sich der Bntowptatz nicht geräumig genug , um

den Trauerzug ordnungsgemäh auszustellen . Um die herbeieilen -
de » A! ciisck ) cni »assen zu ordnen , lieh man den gröhtcn Teil der

Arbeilerschare » schon vorher nach dem gricdrichshai » abmarschie »
reu und dort Aufstellung nehmen . Nur die Kranzdcputationcn

hiieben aiii dein Bülowplatz zurück .

Die stülle der Kränze war unübersehbar . Fast alle Verliner

Betriebe hatien Kranzspenden gestiftet . Die grohen roten Schlei -

fen trugen Inschriften , die den Kaznpfchlrrakter der Gefallenen ,

Ihren Geist und ihren Lpfermiit hervorhoben und die betonten .

sah man im Sisine der Tote » wcilcrkäntpfen wolle . Alle Wahl -
vereine und Vezirtc der U S- P. waren durch Kranzspeiidc » vcr .
treten . Auch viel « Soldatenräie au » Berlin und der Umgegend

hatten Deputationen mit herrlichen Kränzen entsandt .
Aber nicht nur in Berlin , sondern über die Stadt hinan » , bis

ln den letzten Kinkel des Reiche » gedachte di « Arbeiterschaft des

gemordeten Karl Liebknecht und der übrigen NevolutionSopfer .

Abgesandte an ? Leipzig , München . Stuttgart , Magdeburg , Dort »

mipld , Tiisseidorf , Essen , Braunschweig , Halle , Ha- neburg , Bremen .

Erfurt . Suhl tind noch anderer Orte waren erschienen und er -

wiese » den Toten durch Kränze ihre letzte Ehrung . Die Werst -
arbeiter der Hamburger SchissStverft Wohin u. Voh fielen durch
eine » riesigen Kranz besonder » auf . Ebenso die Arbeiter der Vut «

kainvrrft Steltin . Auch Abgesandte der Matrosen von verschiede -
neu Nord ' und Sstieestaiioiien Iva rcn unter den Kranzträger »

zu selten . Der Geist der Revolution , der die Matrose » in ihrem
Kampf « beseelte , war nicht der Geist der Negier » » » Eberl -

Scheidcmaiin . Karl Lieblnechl war ihnen einer der Führer , der

shiic » Beispiel und Mut einslöhte durch seinen offene » Protest

gege » de » Krieg . Tiefe » Geäst lrugen sie i » sich , als sie in de »

Nvvcmbertage » de » Jahres llllS die Fahne der Sievolulion ent -

falteten und ül - er da » Land trugen . Dieser Geist ist i » ihnen noch
lebendig , und sie lnigeit ihn zur Schau , indem sie aus den ver -

schicdcuftvn deutschen Städte » herbeieilten , um i » dem ermordelen
Kgri Licblucchl den Menschen , den Käinpfcr , den Nevotutionär zu
ehren

Gegen 12 Uhr kamen die Särge der NevoliiiionSopfer auf
zrvchen Lastwagen angefahren . Sie tage » bis jetzt im Leichen -
schauhaue in der Hannoverfchen St ratze . LN Särge wurde » zn
Grabe getragen , 8 Wagen waren bcreilgeslcll : . Um die Särge auf .
zunehmen . Jeder nutzere Prunk mar vermieden worden . So ein .

fach » nd schlicht wie die Tote » gelebt , so einfach und schlicht brach ! «
» » an sie zu Grabe . E » war ein richtiges Protetarierbegräbni ».
„ » ( getragen » nd gehoben durch he, , revolutionäret » Funken , der

in den Herzen der Trauergemeinde slaininie und der nie erlöschen
wird , so sehr man auch gegen ihn ankämpse » mag .

Euic klein « Kapell « von Zivilmusikern eröfsnete den Trauer¬

zug . Hinter den Särgen folgten die Angehörige » , dann mehr als
§000 Kranzträger . Soldaten in geschlossener Formation ivare »

nicht vertreten . Aber sie waren überall im Luge verteilt , ein

Beweis , dqtz auch in den Soldateuherzen der Gedanke de » revo -
kutionöre » Sozialismus noch lebendig ist . Aste grotzen Berlüier
Betriebe waren vertreten . Viele rote Fahnen und Standarten
wurden im Zuge getragen . Die Arbeiterschaft Spandau » war be -

sonver » stqrk vertreten . Auch di « sozialistische Jugend siel durch
eine stattliche Schar auf . ebenso die Abordnung der sozialistische »
Studenienschaft . Die Mitglieder der Nnabhängigen saziaidemo -
kratische » Partei mnrschierten zumeist in gstschiossenen Trupp » im

Zug « mit und dokumentierten ihre Parteiaugchörigteit durch be,

fondzrz Schilder . Auch die Kvinmunisten waren bozirkSweis « in
dem Trauerzuge vertreten . Zuweilen sah man aus «iiier der

Kranzschleifen , dit von den Detrioben gespendet waren , eine Jn -

die M «tXcrmcii jgal ) , datz auch Mitglieder da sazialdemo -

t Revoluliönsopser .
kratischen Mehrheitspartei , entgegen dem Wunsck ) « ihrer Mhrer ,
daS Andenken der Toten ehrten . Einige im Zuge getragene
Tafeln dolumentierle » den Willen der revolutionäre »! Arbeiter -
schaft zur Einigkeit .

Der Zug bewegte sich über den Prenzlauer Berg zum Fried -
richSli »i ». Am FriedrichShain stietz zu dem ungeheuren Zug noch
ein ueuer hinzu , der auf der Spielwiese sich versaminelt hatte .
Da die Stratzen nirgends abgesperrt waren , kam e» teilweise z »
grötzeren Perkehrzstockungen . Im allgemeinen bewegte sich aber
der Zug der Würde der Stunde entsprechend ruhig und geschlossen
seinem Ziele zu .

Bei de » ungeheuren Schwierigkeiten , die dw Scheidemann .
Negiernilg der BegräbniZseier gemacht hatte , konnten leider nicht
alle Arbeiter an dem Trauerzuge teilnehmen . Ein von Ehar -
lotteuburg ankommender grötzerer Zug , der sich ahnungslos in die
SiegeSallee begeben wollte , wurde im Tiergarten von NegieruiigS -
kruppen auSriiiaildergesprengt . Zügen ans anderen Eindtteileu

ging e » nicht liesier . ES war den Arbeitern auf diese Weise un -

möglich gemacht , rechtzeitig nach dem Bülotvplatz zu gelangen .
Sie irrte » ziellos umher und schämten sich, datz derartige Vor -

kommnissc uiiler einer sozialistischen Regierung geschelwn koiin -
teil . Anderen Teilnehmern wieder war es dadurch unmöglich ge-
ivorden , an der Truuerfeicr teilzunehmen , weil der Stratzen .
bahuverkehr nach dein Innern der Stadt vielfach eingestelll unir .

Auch der Verkehr der Hoch - und Uniergrnndbahn war stellernoeise
eingestelll worden . So kam es , datz viele Arbeiier ihre Kränze
nicht hinter den Särgen hertragen konnten . Tanscndc mutzten
ohne noch einmal die Toten zu begrützcn , unverrichteter Sache »ach

Hause gehen . ' Der Sache de ? revolutionären Volke » hat die Ne -

gicruiig Ebert - Scheideman » durch diesen Gewaltakt aber »ltr ge -
dient . Auch der letzte Arbeiter wird nunmehr einsehen müjsen .

datz diese Negier ung seine Interessen nicht vertritt .

Unter den Soldaten , die zum Schutze der Ordnung aufgeboten
waren und alle Gewaitinitlct einer verbreckserischcn Macht bereit -

gestellt halte », war die Stimmung zum Teil schon sehr geknickt .
Sie sahen die ernsten und würdevollen Arbeitersckuue » on mar¬

schiert kommen . Sie mutzten c! ihnen ansehen , datz diese Leulr

unmöglich eiivaS Böse » im' Schitde führen . Sie sahen die Massen

von Trauer erfüllt und mutzten sie dennoch zurückweisen , mutzten

hart und unbiirniherzig mit ihnen verfahren , tveil eS Herr NoSke .
weil e » ihnen Ossiziere so besohlen hatten . Allmählich kommt

auch ihnen die Erkenntnis , datz sie nicht , wie ihnen versichert wird ,
der Sache de » Volke » dienen , sondern unter lügnerischen Varspic -

gclungen für «ine schiechte Sache mitzbrancht werden . Diese Er -

kennt , »i » ist durch die gestrigen Vorgänge mächtig gefördert worden .

#

Auf dem Frlebbof .
Da » seit der 43cr tlievolution bestehende Rechk gcfakkencr

Berliner FceihcilZkämpfer auf den FriedrichShain als letzte Nulw -

stälte ist ihnen , den Opfern der Gegenrevolution , von der Leitung
einer . sozialistischen ' gtcgierung stritii ' g gcinacht worden . Mög -

lichsl weit von Berlin entfernt sollte » sie der Erde übergeben wer «
den . Aber auch der Friedhof in Friedrichsfelde birgt viele mulige
Kä inpfer für die Freiheit , rliik durch die Beisetzung der 22 Opfer
der Gegenrevolntion ist auch se »e Eroe für iininer geweiht .

Ei » grotzeS Massengrab , - ttta 7 » Reter im Geviert . Unter

den Klängen dcS schlich en LicdcS « Ich halt ' einen Käineräden '

werden die Särge von i . »bcitern und Soldaten zur Gruft ge -

tragen . In zwei Doppelreihen finde » sie Ausstellung . Der Sarg

mit der sterblichen Hülle Liebknechts mitten unter ihnen . Hai

Liebknecht durch auch im Leben sich am wohlsten mitte »! i»» der

Masse des Proletariats gefühlt .
Arbeitersänger , die in einer Zahl von etwa 500 erschienen

sind , grützen die Toten mit dein unsterblichen . Tord Foleson " .

Schnell füllt sich der » wite Platz . Schon die Angeböligen der

Gefallenen zählen nach Hunderlen , und obwohl Zulatzkarien nur
in beschränktem Matze ausgegeben wurde » und am Eingang eine

scharfe Kontrolle herrsch ! «, hallen es dc�ch viele verstanden , auf

hcimlichcin Wege Zugang zum Friedhof zu finden . Alles drängt

nach dem Grabe . Tausende Männer und Frauen umziehe » eß
in grotzen , Gedräng « . Auch dies entspricht dem Empfinden Karl

Liebknecht ».
Dr . Levi von der Kommunisfischen Partei hielt Vi « erste

Ansprache an die Bersammelien . Er spricht at » Z�itavheiter und

Freund Karl LietknechtS und Rosa Luxemburg » , di « er <ni »

nächster Nähe fen •
-f gele ' n» hat . Er schildert Liebknecht und Rosa

Luxemburg al » onlichkeifeit . C>S entspräche nickst dem Willen

der Toten , Trauerreden an ihrem Grate zu halten - Die Toten

rnsen »iiS zum Kampfe . Wir klagen an die feigen MenchelmBrder
und die . auf deren Gelzsift die Waffe gegen die Toten erhoben

ivurde , die „sozialistische * Negicrung . Das SApnert , das den ge »
fallenen Kämpfern cnfriss »' » ist , müssen »vir aufnehmen , »n» bis

zum letzten Alernzugr zu käinpfc », bi » ihr Ziel , der Sozialismus ,
erreicht ist . Warum Worte spendete der Nedner noch der Genossin
Luxemburg - Im Tode nirgends zu sinde ». ist sie eingezogcu i » die

Herzen aller Proletarier .
Darauf ergriff Genossin Luise Zieh für d! « UnabhäiiMe

Sozialdcmokraiisck « Partei da » Wort :
Mit unserem metichlingS ermordeten Freunde Karl Lieb -

kncckt tragen wir einen unserer Besten zu Grabe .

Einet, , dessen reicher Geist und heiligglühend Herz ganz dem
Proletariat gehätte .

Sein « unvergkeickliche Kühnheit und Unerschrockenhcit , seine
UebcrzengilngSlrcne , sein « Begeisterung für die Ideale des

SozialiSmn » ro chen » n » für mimerdar ein leuchtendes Beispiel
sein . Wir sieben in jknn den aufrechten » nd wahrlziften Ehatakter ,
der sich vor niamnndem beugte , der jede Unwahrheit und Zwei -
denligkeit der Siellungiiahme verabscheute , der ein Wahrheits¬
fanatiker war . Und nicht tveniger liebe » wir in ibin den lieli «.
Vellen , gütigen und völlig selbstlosen Menschen , den Menschen , der
mit seiner ganzen Person für die grotzen MenschhejtSziele elntrai
und doch nicht übersah und gering achtele da » Leid des Einzel -
nen . der z » lindern und zu heilen stet » bereit war . Und gegen
diese » Menschen , der ebenso wie u»isere grundgütige Rosa
Luxemburg nur für andere lebt «, deren ganze » Tu » und Sinne »
daraus gerichtet war , die Menschhsitsbesreiung durch den Sozia -
iiemn » zur Talsache werden zu lassen , richtete sich der insernalische
Hätz der Bourgeoisie und ihrer re <lt »sozialistischen Schildhalter .
Monatelang ist eine unerhörte Hetze gegen beide inszeniert wor »
de », so datz ich schon seit langem für ihr Leben fürchtete . Offen
nnd bersteck ! wurde schliesslich in Flugblättern und Gedichten zum
Morde . » der beiden ( nisgefordeft und damit eine Almosphärr he »
Hasse », eine Progromstimmung schlsinmstsx Ar » erzeugt . D> «
Bourgeoisie hatte i' a noch einen alten Hotz gegen Karl Lieliknott ,
war er doch der schärsst « Gegner dci > MtittatibmuS . Jenes
System » , da » alle » Eigene und Edle im Seldale » zerbrach , dessen
Volk »fetndlichkeit zur Uncrlräglichkeit geworden »var ; da » all «
Welt bcdrohpe , und deshalb Deutschland tu der aonzcn WeiU oev -

hetzt machte ; da » im » , weil wir . Dieses Joch trugen , als verSchd- i
liche SNavcn erscheinen lietz . Jenes System , das letzte » Ende » föe

Veranlassung des grmienvollc » Wellkriege » wurde .
Die Ncdnerin »schilderte don » di « politischen Berfolgungen ,

denen Liebknecht ausgesetzt war , seinen HochverratSprozetz , seü »«
Verurteilung zu i ' /i Jahren Zuchthaus und seine revolutionäre

Dctätigling seit ' seiner Freilasstiiig . Gen . Zieh schlotz :
ES ist die bessndere Tragik de » S<l ) icksaIS Liebknecht », daß

er ein Opfer de » Stistcm » »vurd «� dessen Bekämpfung gerade «r

seine besten Kräfte »vidmcte . Für un » liegt da » Bedrückend « ,
da » unsere Seele mit Grauen erfüllt , darin , datz Liebknecht nicht
im vsfcnen Kampfe fiel , sonderst da » Opfer eines scheutzlicheo
Meuck ) el mordcs durch die Soldateska geworden ist .

Tiefe Trauer um unseren teuren Toten erfüllt »tnser « See ! « .

aber auch zornige Erbitterung gegen die Mörder und ihre Mit -

schuldigen . Mit dem deutschen Proletariat teilt diese Empfindim -

gen die gesamte Internationale , fiir die Karl Liebknech »
c>» Programm , eine wciihinleuchtende Fahne bedeutete .

WaS Liebknecht für die Verwirklichung de ? Sozialismus tat ,
es wird weiterleben - , e» ist eingegraben in die Herzen de » Prole -
tarialS , daS , angefeuert von seiner Kühnheit , ihn ehren wird

durch den unermüdlichen Kampf um die Vcnvirklichung der sozia -

listischen Ideale . Die » geloben wir feierlich gn seinem Grab « .

Seine » Mördern und ihren Mirschnldigcn aber werden die

Worte FrciligralbS , die er die Märzgefallenen sagen lätzt , un «

alblässig in die Ohren gellen :

„ Die Kngekn mitten in der Druff ,
Die Stirnc breit gespaltr » ,
So habt Ihr nnö üuf sckpvankenr Dveit
Hoch i » die Lust gehalten ,
Hoch in die Luft, ; datz unsre Schxnerzgebärdo
Dem , der zu töten uns besohl , ein Fluch aus ewig werde . '

Nach Genossin Zietz ergriff , ebenfalls im Auftrage de «

U. S . P. , Genasse Dr . Breit scheid d - m Wort , chn etioa soh
gende » aiiSzujllhren : An diesen Särgen schweift her Blick zurück
aus die letzten Monate . Wir denke » vor allen Dingen an jene »
Oktoberlag . an dem Karl Liebknecht , der ZoreUhiuSler , seine «

Einzug in Berlin hiclf . Dem Tag de » Einzüge » folgte d»,

Zeit stiller , heiniiichcr Vorbereitung der Revolution , eine Zeit det

Warte » » , de » Ztveifelns und deö HossenS . In der Erinnerunz
scheinen uns diese Wachen im verklärten Lichte . Sie bargen t »

ihrem Schatze den Keim einer schöncn Zukunft . Die Gegciuva » »
ist ltanrig und trübe und sie hat die Hoffnungen nicht erfüllt .
Der Zeit der Vr . bereituna folgte dann der 0. Vlovembe »' . Wie

freudig und wie stolz wehten die roten Danner im Winde , vor
denen die Mächte der Vergangenheit kapitulierten . Heut « »veheu
die rote »» Flaggen ' wchinütig und anklagend . Nach wenige »
8R«i . ten ist die Nevolution durch die Gegenrevolution vex »

drängt , die di « Käinpfcr der Freiheit hingeniordet hat .
Ihr liegt hier starr und strack al » die Opfer jener Gewalten , die

W>r an » 0. Nqvrmbrr für überwunden hielten . DZir rechten nick)»
mit Euch , ob Euer letzter Kampf von unserem Standpunkte out

richtig ivor und S ' » » und Zweck besah , wir bekennen i »ir laut und
klar , datz Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg und Ihr , die Ihr
diesen beiden folgtet , für die Ncvolutio » gekämpft habt und für
die Nevolution gestorben seid . Wir bekennen , datz Liebknecht und

Luxemburg , selbst da , wo sie geirrt haben sollten , getragen waren

vo » dem glühendsten Idealismus und von der anfopfcru ' gsvoll »
sten Begeisterniig , und datz sie ihres Lebens letzten Hauch on dir

flache des Proletariat » gesetzt haben . So seid Ihr zu ten besten
h? r Deutschen zu zählen , denn Ihr hobt Euch eingesetzt und Euer
Leben geopfert für die Idee der Arbeiterschast , für die Idee der

Menschheit . Sie haben Euch keinen Platz vergönnen wollen in den

Reihen derer , die sgit dem Jahre 1243 fiir die Freiheit gefallen
sind . Vielleicht gab e » manch einen , der Euch auch diesen Fried -
Hof neidet und der Euch am liebsten auf einem Schindanger ver »

scharrt hätte . Aber wo Eure Leiber auch ruhen , der Ort ist heilt -

ge » Land der Nevolution . Ihr lebt in unsere » Herzen und Ihr
sollt auserstehen in unserem Willen .

Wir klagen nicht , denn Klage » » » $ Welnev ziemt sich »ich ?

an der Grust von Männern , die wie Ihr gefallen seid . Vir klag, ' . !

nicht� aber wir klagen an ! Wir klagen an nicht dl « Mörder , di ?
arme und verhetzt « Menschen waren , aber wir klagen jene Ver >

antwürtlichen an , di « den Mördern die Waffe in die Hand gedeü .
haben , die bei ihnen jene Stimmung erzeugten , an ? der die

grausige Tat geboren wurde . Wir klagen die Männer gn , die den
Namen de ? SozialikimiS beschmutzt Hab » . Und wir klagen
nicht nur an , wir geloben vor den Wunden dies r Tote » , dass
wir nicht ruhen und rasten wolle », bi » die Schmach dieser Tat

von dem Namen de » dciitschen Volkes getilfft ist . Es ist ein Fleck
auf der Ehre »er gesamten deutschen Nation » nd diese Ralion
kann keinen Platz unter den Kulturvölkern der Welt beanspruchen .
solange nicht diejenigen , die die Schuld an diesem Brudermord
tragen , von den Stellen beseitigt sind , von denen au » sie heut '
da » Land regiere ». Proletarier , Männer und Frauen , Euch rtisea
diese Toten z», gelob » in dieser Stunde , datz Ihr Euch vereinigen
wollt zn restlosem Kampfe für die Sacbe der Frelbeit , um herent -
willen sie gefallen sind , und für die Wiederhcrslclliing der Ehr ?
de » SozialiSimtS nnd für den Sieg der RevolulioN und ihrsp
Errungenschaft . Wir dürfen nicht ruhen bis dieses Ziel erreich !

ist. Die letzte Kraft haben wir daranzusetzen , datz dai Vermocht -
Iii # dieser Gefallenen erfüllt wird . Tie . die hier vor » nS liege ».
sind die Saat , di « wir der Erde anvertrauen . Au » dieser Saa <
wird ersprirtzen die schone Ernte , nach der unsere Herzen volle ?
Sehiisuchi sind , mir müssen wir bereit sein » nd müsse » Hände ! »

E » sprach sodann noch ein Genosse an » H a i » bürg , r . «
Vertreter de » raten SoldatenbundeS und ein Leiter der sozio -
listifchen Jugend , der in marlanten Sätzen Lieblr . echt al » da » 5«.
bendipe Beispiel der Jugend feierte .

Mit dem Gesang de ? Liedc » „ Ein Sohn de » Volke » ' wurb '
die erhebende Feier geschlossen .

Zu beiden Seilen der Gruft kiaiie sich ein weites Meer vor
mächtigen Kränze » und roten Schleifen ergossen . Nicht nur von
den Arbeitern Berlins , sondern auch au » vielen Städten Deuisch -
land » waren Kranzspenden eingegangen . Auch einig « Berliner
Truppcnieile haben Kränze als letzten Grutz Liebknecht gesanht
Di ? Zahl der Kränze wird wohl bald on Tausend heraurejchen .
Di « Widmungen , die wohl in der iibergrotzen Zahl Liebknecht gckl»
ten , brachten den Schmerz der Arbeiter über seinen Verlust zum
Ausdruck . Sie beklagten ihn «lZ da ? Opfer eine » feigen Meuchel¬
morde » . Einsach und Irefsend verkündeten die Geschpvister Kar !
Liebknecht »: . Er war ein wahrer Fvrnnd de » Volkes , dar »« '
wurd « er gehetzt , verleumdet und gvinordet . '

Die Z« lernMna ! e nm den Nnchelmord .
Wir teil ?» die Trauer und den Zor » , di « die Ermordung Nofa

Luxe », bürg » und Kart Liebknechts erregt haben . Die ' Srmstdeten
bab - n doch nicht vergeben » gekämpft . Ihr ? Ideen werden lcpxn
und siege », während Verachtung und Abscheu sich ,un hie
veraniwonlichen Minder sammeln wird . Es leb « d « r feo .
zialtSu , u e ijnd die International et

ibct norsk « ml�tderxartet ; Ang » . Tammck . ''



Theater und
VergnS! $anten .

W« Th « nB - TTiea * er .
5 Uhr , Der 1 roubadour .
7> Uhr : Aasml ix tttrh ».

Voihsbütine . Thenter
am Btllowplatx .

Direk ' ion Prled . Kay»*lor .
3 Uhr : AI/i�S fflr Atass ,
7\ Uhr : NVüjietm 1 eH. _

Direktton Max Reinhardi

üeiifsclißs Tbeatcr
7 Uhr : Bai tat Itehl wMnel I, dir rnittnh .

Knmnißrsnlele
2\ Uhr : 7r4hlliH ( j Erwachon .
7 Uhr : Der brthn .

Kleines Sctiauspleliinns .
Pa�anenxtrasatt I, Port S

7< Uhr D. Hrichae d. P . tndora
Uhr : Prii ' lon Schüller

LessmR - Hieater .
Direktion Victor f�nmowakv -

8 Uhr ; PerfchcrR - Parile Piquet .
7 Uhr ; Der Kftnif .
Montag : Der Schnpfer *
Uten » ag Der Ftols
Mi: twoch : Per SchJSplef »
Umnerstat ? : Der
Prcltag ; Der Schopfer ,
Sonnat ' Cnd. Sonntag Dor EAnlg.
Montag ; Der SedSpter .
IJentsches Kiinn ( Ier - Th .
t Uhr Der Hlnufuchft .
Heute und foluenje Ts�e 7�Uhr :

Ngchthcleuclitung .
Dir . ; CjMelnhartl — R. Rerneuer

Theater i , rt .

EßnfirfiTiätxer Str .

n Ohr : Mwik .
Sonnt »«! Mt' Slk .
Nichts jVjV ( lzel8t

Kom�letfinns .
Schlffhatt ' - rd 2*. r . d N Wilhelinafr .

nuhr Die tanzende Hymphe.
7um ino. Mala

Sonntne 7 ; Fpe ! ©l .
Nachm. ; D3e Ehre .

Berliner Theater
7i

Uhr ;
$tg . 7: Starw, tP? wMir wehlati,
Nachm. ; vis tolle Ermtetf .

Ste�dlewiedüfleBchlED

Trlanon - ' l heater .
Bht. Prled richMr . Zit. 40 >7. ?.HYI

tsuhrt Der gute Bnf .
* Von Hermann Sutlermann .

" Sesidenz - Theater .
Tlellch 1 Uhr :

. D. telWtWbe
,Ih . ( . Erteerlehrtedt .
' TWgJfch 7' -- Uhr*

Crnirnl - I Itenter

zvü Dlf Rose von fchnl
Beöüe ' n . Anninhen « «itrlotteoh

7 Uhr

rrteertnh . WiihUnihtdi TketMt .
t Uhr D« r Troubadour .
Ji uiif Hannen .

Das erelfflltfirlliaus .
��W�Wn . T,i

Kleines Theater .
A Uhr : Henr ' ette Jscoby .

n Uhr - TabuH r . 5a .

Uhr ; Sfhwftrtwx ' dmidfl

uJ. v fcliwninualiSiiiMß ! .

i
l itotNoleiiitiitM .

Uhr : Fln Rshenvnter .
Uhr - Ple epanltoh « EHeee.

Me- roT ? ol - ' i ' neaiBr .
I Uhr : Wiener Blut

7 « uhr : f. ie Posrliings� .
Neues « ■» oereitenhaus .

Sch • beuerdnnim 4» Nnnlen IS1.
IV Uhr »er Sollet der Werte . e
7 Uhr hOBsrhe »osainan
B n lett Cbarell . Nene Tin ««.

TfiTläst - j heater .
I \ Uhr : Der Troubn our ,

nuht ; DlaimSch tten leben .
f ester C?i. tr- «•: etfnrf .

8 Uhr ; Bis Braut Ten We�Hnt.

n i hr flit -Keiße' lierg .
I iial ' a- I neater .

t Uhr : Ontir dir MUfcni)»« Und«.

n uhr Potnldcbe Wlr' eThaW.
rh - atar »id ItfoiieBtiorlplals .

8\ Uhr : Eva .
» uhr Der Jiixbarot ».

I heater >ie » Westens .
Vi Uhr ; vi " DollirpriaMe - ia .

Ts um Die (usttee Witwe
Wallner Theater .

IS Uht ; Viral Habenichts .

TS Uhr : LH 51»! , .

| jÄetropoI"|
Apoiio «- | BifCsbar «l
VlA#te-i/ >V<e« r *(»• 919 Kl «OV>PriedrichstraSe 218.

Dir. : Jamea Klein

7�/4. Sonntag » SVj und T*' «
Ein Theafer - Erelssnls ! |

Persönl , Auftreten
d. wcltberflhait KomponUten j

GILBERT !

sowie ein gröl . Verldld - Prog
B' hmwwn

K o i heater .
» Uhr : Marth « .
7S Uhr : DasUrelmBderlhau « .
Pesten H. Ptiedr . Wi' hrlin . t . I ' . et ,

Casino - Thcater .
Lathrmgfr Str . Tftgl, "' «b Uhr :

Der erfolg reiehslc SthlAger

Diegoldeue brücke
Vorher eratkl . Spezlnlitaten .
u. >. der urwom s< he Rügen «

Konnts ? .? Uhr ;
Ol « welll « Dame .

Das gross «

SpeziaüileE-rr pM
Anfang 8 Uhr

f Eintritt trell �
Ä Lieban - �baretii
3 = KUnatier - Di « te = Z
� Teebenttr . J4 2

Ab - dühr : Orchester
von 6—7' , Uht

— das grolle Proaromm —
Ab 7' / , Lhr ; 1 anz .

Echt russ . Tee, Kefio « Molt-
ke. Schokolade , r . in - O. Mek
II. Wehl — II. Meki hrtt M *

Dirofet i Alex Bratmo
KünstL Leib : Slejsi "llee

j Am Mldol : Inst Hseltdal
iti »isti «st(ifnii (iiiiiiea »e*MM«* {

61 Uhr : !
Das bervorracrendle
ä * nu * jr - Prosracun

Elli G! 3ssner

Otto R5hr

! AnnlWIiksns - Schnllnii {
Rob ' n Naseinsaa

Horattz - Sairo

Carl Siöar

Gylgyl - Konzerte j
[ TurjJjl . »Dchi i btrlihi .

Deutscher Ho ! zarlieiter « Verband .
ivet ivaltuna Verl in .

Ztlsph «: Amt 106 N. 3611, «ucteu ; «ttlht , Itsngeflt , 30.

Vranchen - vetfammlNigeii .
Montag , ben 97. Januar , abend « 7 Uhr .

8 I i [ d) • , Kopcichogener Slrahr 74.
i . AufsleNung d»r itanblbnUn zur

8. Vxbon &s . und Btonchen -

Baull schier Bezirk 3.
Im Lokal von
Tagesordnung
Denecalvet sanimlung .
ong «I »gnh «ilen .

Tischler Bezirk Wedding , Besunddrunnen vnd Moabit . Man -
Iva . den 97. Jamat , abend » 4M Uhr , bei St teil , Ne-
rlchtstiatz « 71. Tage » ordnung : l . Beilchl da « Ob-
mann « L. 9lussIeN - ung der Delegierten zur Beneralver »
saminlung . 3. Wahl der Aoiiunissi »«. 4. veidaado -
ongelegnhelien und Verschledne ».

Rahmentnacher . Monlog . den 97. Januar , odend » 3 Uhr ( im
Dre » d « n » r Gart «n>. Dresdener Btr . 45. Tages »
Ordnung : 1. VerkUrzi , Arbeilszeit und die lellweise
Erwerkslalenunlerstiitzung . Jlof - erent : Köllig « Reich » .
9. Srsa�ivahl der Kommislion . 8 Wahl zur Delegletlen -
Borsankutluiig . A Branchen - und verbandsangelegenheilen .

Maschlnenardellee . Dlenslag . den 98. Januar , abend »
7 M Uhr , Im Gsivsrklchaslshou « , Tngel - User 18.
Tagesordnung : 1. Sstlchl der Branchenkomtnlsaan .
9. Wahl der Kommission . 3 Bericht der UnsaNschutz -
Kommission und Uusbau derselben . 4. verschiedene ».
Jeder Kolleg « muh erscheinen . Verbandsbuch lsollimlert .

vergrlder , Dienstag , den 98. Januar , abend « 8 Uhr , im
verdandshau » , Runzeslnaß » 30 (91 beUoWentoof ) .
Tagesordnung : 1. Bericht der Ksmminion .
9. Wahl der Obleui » der vranchenkotntnifNon Schlich -
tung - hommisslan und genIralkoinmrsOon . 8. verband, -
angelegenhellen

Uschi «» Bezirk veuhdlln . Donnersiag , den 80. Januar ,
abend » 8M Uhr . Im Lskal Zdsoikasin » , Weichs »! «
Nrahe 8. Tagesordnung : ! . Bsricht bsi vezirks -
iiotttmission . 8. Reumahi der gesamt « » Kommission .
I . »lussieliung bf Kandidaten zur Deneralvecsammlung .
4. verbanb » . und Bezirksonaeiegenheiien .

St «n- nachcr . Donnersiag , den !»>. Januar , abend » 7 Uhr , im
Roseniholsr Hof , Rassnihalar OI ' nh » Is —l9 .
Togseordnung : 1. Jahresbe icht . 9. veumohl der
KommiMon und »er Brunchenleiiung . 8. AufsieOung der
Kandidaien zu: Seneralversammiung . 4. verband » - und
Branchenangelegenhellen
Zilnd- ll - . Tabrwtlschssr « nb MadnlP ' rechN «» Mitlmach . den
?g. Januar , abene » 7 Uhr . bei Wald , Pslugstrab « 5:
vertrauen , mSnnerslkung .

Karl - nachrr . Ju htm heul » im Gewerkschaslshaus « stall »
find - nden WInternernnIIgen »rtuchen wir um r »gi ve -
teiiigting «Iler g » und » und Kail »«- » Sin tritt » -
karten an der Abendkasse

Dt « Ortsverwaltang .

VrrflchernuDS - Anaelsrvte !
Montag , »mt »7. pammr . ttnrfmt II Itttr ,
Praitt » He ttl »- Veelln . vlnntettstwahe IN

Versamm ' unq 18 ntildter Vers ! - - b «tungs - naesteNien der

hleilgen Subdlrehfionen u. Seneralagenturen auswärtiger
<» » te » srbaf >n .

logesardnuWg : Verl »! de, Zt »»t,m «Amldl ! >»« »I» «erbandtangen mit
den Untern«- meroerhlnken .

�« mtro verband der chandlnngSnet - llten .
« r »Inn »er Bergcheiitngs - BngrtteUie «.

»tenstag ,

u . B . P . I . preise

kreis - GeverawrsammWg
ag, bm 38 . Jnnnnr lOID , abends T Uhr , im «»ldmen»t . . . . .LSwe», Iiidenurnke 56.

« » » » » » rdnnng :

Sttllttnqnahme zum Parteitag .
Mtlglledldnch »1« Lezlllmatlen mild , Ingen. Grschetnea aller netweadlg

5- « •: Riede .

Zeiillcher Ble aRatbe fcr - Jprbani )
UertoaUnngoftrUr Perlin 115 - 4, fSnienBraB « S3 - 85

«elchSNaielt von » - 1 fe »
%>lephoiti Ifo 1�5, ID8T , OjTi ,

Xricnttaft . den 28. I - nuar 1919, nachmitwg « HS Uhr

Vertrauensu - änner Älonfcrcnz
der Elsen - , Metall - , Revolverdreher und - drehe -

rinnen , sowie Rundschleifer
in den Pharussiilen . 91 a». Müilerstrat « 149.

Tagesordnung :
1. Unser » gegenwürligen AlbsllsosihältniJ » und die Bado -

tag » der Unternehmer .
9. vranchenangelegenheiten und ve - schieden »».

Ohne Atligllcdsbuch und Kegltlmatisnskart « kein Zutritt .

Donnerstag , den 80. Januar 18l8 . nachmittag » M» Uhr

' i4runciten « Versa ni » nlnng
der Elsen », Metall - , Nevvwerdreber und - drehe »

rinnen , sowie Rundschleifer
in b « n Zentral lhealee - Testilllen . 3Ut , Jakodstrah » 88

iBroher Saal ) .

Tagesordnung :
1. Unser » geaentvöriigen «ibeilsverhiillnlls « und »i « Sab » -

tag » der Unternehmer .
8. Branchenangetegenhellen und Berschisdene ».

Ohne Mitgliedsbuch Kein Zutritt .
« e Ist vslicht , daß alt , Kollegen und

ltch erscheinen .
Kollegen und Kolleginnan g linkt -

Sparkassen
Sanken uns Sankiers

empfehle von mir übernommene

4 ' /, %

tzamburger Staats - Mnlelhe
tilgbar mit i * U vom Nomtnalbetrag » , gcf ) Q<fe ( t 5 10000 Mark .

C«t «(»f . »tt »r .
tgugmattas Gtto Markiewicz « iä

Sankgcschäft

S erlin NM 7, Unter den ginöen 54a

3tt Hamborg vrerrete » ? n Sronffnrf o. Maw vertreten
durch lisfer & Rosenkranz durch Z. Kaufma , «- Hüffler & Co.

Harmonium
mit eingebautem fipleiapparat
auch ohne Notenkenntnisse spiel «
bar 650 Salon ! iarni >nliini975 M,
Patentharroonlnrn 245 M . Marrao «
■lum- Snlelapparat mit 500 Notes

93 M (««tl . Ratenzahleng ) *
Berg er & Co .

Oranlenstr . 166. Prlvatverk . IllPtE .

rflnöollrc , Cant ?,Wrc
■ ■ ■ Aiarre . Wandcrman -
P B ■ Solln « 15. etlifL »5. —,

-ch- g V llmerridii S —, SJlorä s>
hono or eo 10 tDublge

S( t )ntHfut( t . DOnltlerOloIhir mit
Zud« ör IÄ - . NonrerIgrlge65 —

trrnft , Otanlcnsircj -. e IbSs I,

Mamiaipn- , Lautensnial.
mtörf�OSpIel , B- Monatskurse
a»r pe. �
s;-Kio"if
strume�
Violinen .

Frn »

Aurbdduiig , 8, "
( 10 stOndlice

). Lehr - In »
letliest . Klavier - ,
u- ilkurse .

Vanfenstr . 166 III.

Phoioapparate !
Klooappaf ate ! Ernst . Dr Bc1senstr . 6.

Ein - und Zwei -
»pänno - - Ocspan ie, Platten wagen .
Brenks emnfiehlr den geehrten
Genossen Karl Bak�zat . Pt. hr-
geschält . Alt Moabit 60.

4. Kreis . SozIeldmokraWer Vahlsereln . U. S. P. 4. Kreiz .

Autzerordenlliche GeneraiversaMmlunz .
Montag , den 27 . Januar , abendS NNHrtttrania , Wraugelstraße llv .

tSBT Tagesordnung : " MG

1 . Stellungnahme zum Parteitag . 2. Wahl der Delegierten .
Mitgliedsbuch legetimiert .

Regen Besuch erwartet Ter Vorstand .
Der Frauen - Leseabend fällt diesen Monat aus .

Achtung! Kommunistea ! Achtung !
4- Dezirk 4. Gruppe

Mitgliover - Vorsammlnug
rm Montag , de« 27 . d. «II «. , avried « 7 Uhr bei Barcher ».

GrnUii . r Gucke IL

Pfatfibcr li ' flafiarlifitfr -i ' frtinii !!
9tr « 4UN » « $ $ t ( lu B- riin • R s « . Cbi « « srr . » z 85

nrlifiiUtSielt vo » W—I Nhr nn » von 4 - 7 N»r .
rel . pl , an : « nn Norden IMS. ! »»». I1 ) M7. UrU .

Mo« ! g. den 27. Zatmar 1919, abends 5 Uhr:

örancheu , Versammlung
der v? ick ! er . Wicklerinnen und

Isolierer Gr . - Derlins
in Arankeo I « stiften , Wcrdkraße 1v .

Taaelerd « a » a:
1. verltbi der Kemmlitlei - Uder d. a itollelmwertm ».
3. tln «tl : er Srandjenl . tmus .
(. veilrdiedeiie ».
�»tzlrrlinee t ' eludi eneorlel » . e .

Dentscher ! ! ! e! allarb ! ttec - Veriand . t ) e«kse . er
Yolzarbelier Verdilnd . Verband der Maler

und teSIerer und Verband der Sanier .
Zicnetag , de » Januar tu » » , abend » « Uhr :

Versammlung
aller Meiler vnd Arb ' llerlnnen der wageü '

und Ksirosser esabrllen
ia dm Zviusiier - ge iklru . gaiitl - Wichelm - Ctroße SL

lageSordskttg :
trtellnngnaftine ,n einein aelletiivverirng mi ' dem Schutz -

veidand sllr da » denijche 4vage bniigeiverkr .
Da « vüiillliche Siicheme » all . ! Arbeiter und «»beilerinneu iji

drin .eiid njorderlich .
_ Die CrtSbcrttinltungrn .

K . P . D . Orlsgruppe Neukölln
Am Dienstag , den 28. Januar 1919, pOnkiltcb 7 Uhr abends

findet im „KarlSitarien ** eine

ftr dl « Oo' er der letzten Revotutio�skftmi fe statt .
Alle Preunde sind dazu eingeladen !

Aameldangea tum eintritt In die K. P. D. werden In folgenden
Vtfkehrslokalen entgegen genonimen :

1. Roberl Sekm dt , Pannlrrstrafie 9a.
2. Duhse . �IcliarrUiraS « 107.
S. Kart Kaiser . Thiringer KtraBe Iis

, 4. H Msbas Emivr SfraHe ' M
B. Kart &euwadl « rt WaUastraBe 14.

Der Vorstand .
I. A. Hans Beckar .

II . S . P . vteutölln .
»tendtag , de « 2M. - ( aiinor l »tU , abend « 7 Uhr , In de «

Bastase - Zesttilleii , Bergstratzr

Mitglieder - versainmlnng
Aozederd » » « , : >. «er , d» «»« »er »i IS- ideaerei - BerseUimI«»«.

3. tlrrri >i»en«clrerii »ri >e«-
VhiDllc » kuoj Uaulmlen .

» er Vorstand

Verband d . r Schneider , Schneiderin , »eil und

Waschearbeitcr Deutschlands .
Filiale verlin e- dasiiaiiftr , Z7 - » » .

»kill weih , den 29, Januar 1913. odend» 7 Uhr, llndct Iw Oriocit -
KtzaMlmu«, H o 1-Ustr 15. 4 aal I, eine

Allgemeine verlrenevsmölmer - Versammlung
für ' . amlliche L rauchen

»a«.
AaaeSardaunii

Der Ausda » unserer vrianllall ««. R eienl : Killriie Schimaibe «,
Blr machen nachmale naiani animerliain , «ah mir mikd nal rarau - «chim
mnfl R, ii fer tldriffrninaierlai | U MiaoliliHiiPUen lind 0 Iien de» aib H ab
! che ffeUeacn, barnut beb chi m (ein, buk die tiainen bei thlrlcMcU
( 8erttauc «»lcnL ) beut Bureau | a| oit iircrmltieit weiden . *

Die Ot tSverwaltnng .

Verb nd der Schneider . SchieidertNiien und

Fchtungi

wilfchearbetter Leulschianös .
f . ll . ie »e lill . iev h- uull . ig Z?,Z ».

vamenkonkktion ! Nchwngt

§ öttenil . Hertammiungen
für den esten « m Xienciag , den SA. Ttnmrnr , abend » uz Uhr »

In der « ernianla - V rnerel , �inn hin > Ililec I >:<.
NM Wltttvaih , bei! SU. Clnitnnr , n»»i >d« Ol Kbr . Iitr den Sud »

asten , Stelchenberner <>o| . Slelchenbrrgerstr . 147
tkr den »»arbe » bei Viiltner . achioebierstr . S». fiir den dl. » nd

NW In den ' VllorniKlalen , rusilerfir . 141. Inr bna , -teiitrn . it
nachililtiag » 4 Uhr In der «Ulli b«r griedrlch ao . rderirhen
Vber - Reallchu e, Sllebenonlittr . 12.

Xaaeeeibnuns ;
Unftr » Zo öerun " an Oi« Konfrtilon .

Keseiral : TlcSaUe . icn Heitmann , Knetp , «abath , ürhaectl o. BtOkmtti
gadirelch . s Orcheineit eiwanei D. « Roinmltstan .

Irele Jugend Grcß - öeriin .
Bezirtl 0 ten .

Sonnabend den 8. Sebenae , abend « ' ' ,8 Uhr , m . Bord n phjeu . n*
(03>I»<1; ig «iiiethe -. hi. ine >11/17 «uiee «. »e . er in« »an Mligi edeiu de«:

Nibeiter Pelangvere . ns „ Namenlos « .

Iiunst - ? ibenä
s »,rrleitr ><b»ktb »nd " >

»«3ef, *b In aonzert . vtezliailone », «leder zur vante .
tklnhll »biaiiamme t l vl ünb u ba- en Im ?««« iisetre >»r>»i de.

5' e. ltrle « Cften (str eellh ) dach ani Urabe 10. |. Vu lau bee 4. Sreist «
der U. i . P, v. , Mam«b( r | ei Snnbe 47 unb an «et «ecubtafle .

vetanber « laben mir bierzu auch all. Parirlqene ginien u b -senafs n ein,
* er Ari - eitdenel/Siisi .

Zweiter WahltreiS . II . P .

Dienstag , den ynnusr , abends 7 Uhr . pünkittch
t " der N' t . a »es �iicdi ch4»l a. Gv »nestums. M . t . u»a. »er Vlinße *4.

Mitglieder - Vers immiuna
» aitessrdnuug , -

1. Gtelldnpnchme iii �em am J. y druar stattflnstttden
Parntta - te und «a�t der Detegianen .

2. D: slt ' lstoN.
2. Grsch i.i, ches.

«itfiliedsvnch ift »vren » el «en
«il «och « de, "0 »« da aus adf' uerisoiu . t-ni d c Ueriommlung

pilnktitch rröffu -r »Ird nus enaa . ton aus Rnlss der ul " tiaen T' . ses-
vrtznnng t seit ©t u«. �er t ' orfton

y Soeben erschienen :

„ 9eiä Menschen ! "
Zeilgeclicht » von h. tnrich Sl . Sbtl

Preis M. S -
Di« Zelrqedlchre Ketnrtch Srr bei » werden k?cho flberaü da»

hm «erb «iten. ws der S. ouve an el�e besfe»« unft ri f Alurzern
geschlagen Hat und dlkfet O «abc Itt In u serer Zeit des ncen
JUerdeno dec Träger ai e» Pnfpsditast�evens l»n deu sch. n »!?«.
Zur Derwlbk ' lchung einer frieden » utU freu «nreichen Zukun' tvwe ! t
aber Stüh dem nrieg . für alle Zeiten dec Krieg ertUct seia ; hör «s
wir auf Bt öbtU ernpe JUabnung ;

Qjle wlrd die JTTnfchheit tkd . no Dls «? umblüh' n,
Sue wird des Ceben » outnes cht sie brechen ,
So lange sie nicht Kein * To; entsüh. ir .
So «onge nicht die c' s�rie Krieg oei - dch It.

edc Pochbon Jlvng ar direft vom rjeclnge 0uflao
erlin 5W 48, Tv lhelinft sye izz, zu beziehen9i ««sen

4 - Spvrisl - Ledauä ' uvz 4 -
von Gaschie ii-s-, Haut- u.Harnig�enjsiler Art
bei MBnntrn and P»auen . HnrnrhhrenausflPssr , Syphilis , Mundaus -
d: Uehe. Flechten , Beinleidcn , Mannestciiwiiohc . Nieren *, Blasenleiden

nsw. na »h
Prlmaraiit Di*. Hermanns «if iicr.ict' ein, giftig , H iltufafren
mOglichsl schnell , schmerzlos , ohne Operation u. Bsrufs törung Auch
\ awcnduag der » issenschaftl anarkannt u. « Um, be�Aiirtcn künsti .

Höhensonne . Auf Wunsch Sanaho - Hehandlung .

Dir. Hetmanns SÄß . 1

. . . . .77 "
Sf, "« ■- . vv'

- - . »fH
■ ■

Der kommende Film des Tagest
Regie : tugen Burg
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PTm 9. ? iüüfntbfr 1018 hat daS Proletariat Deutsch¬
lands die politische Macht erobert . Seine qrcche Mehrheit

steht aus beut Boden de ? ProaranunS . das sich die betiliche
©ojialbeniofraiic 1801 auf dem Et ütrierParieilag gegeben hat

Jept gilt eS , an die raichefle Attweiidung des Pro -
graiitiitS zu gehen . Ilitt das planmäßig und einheitlich durch -
zulühten , dazu reichten seine allgemeinen Sätze nicht ans .

Da�tt bedarf es der �orttutiiernng eines besondeten Alnons -

progtainms . Die Veistandigung achr wahrhaft sozial -
dentolialiseh Gesinnten über ein solches Programm ist
dringend »ottoettdig geworden , lim das Proletariat in den

Stand zu setzen , einmütig sowohl seine politische Macht

zivecsinäszlg Umzuwenden , wie nm sie zu behanpwn , wo sie
qeiähtdet ist. oder endlich , tun sie wiederziigt Winnen , wenn

sie ihm vornhergehend ettigleiien sollte .
Die Richtlinien eines solchen Llltionsprogramms legen

wir zur Dislulierung vor .

l .

Oemokratisicrung .

Am 9. Noventber Hai das deutsche Voll die dema -

kratische Neptitzltk ei oben . Das ist die unerläßliche politische
Grundlage des neuen Gemeiinoeseits . dos wir anidatien
wollen . An ihr niüsscit wir utierschtlllerlich feilhalten , sie
müssen wir konsegtient nach allen Zitchttmgett aufbaiteii .

Marz erklärte in einem Brief über die Parisei Kotilmttite

vom 12 . April 1871 : „ Die Vorbedingung jeder ivivflichcii
VvlkSievoltttion ans dem Konlmtnt besiehe darin , nicht mehr
wie bisher die liitreanlrattlch militärische Maschinerie auSeiner

Hand in die andere zu übertragen , saitderit sie zu zerbreche ch "
Das ist oitisi ttiiserc Aufgabe . Dazu gehört vor allem

die schleirnigsie Auflösung des stehenden Heeres ttich die

völlige Atiihel ' uitg der Herrschallssielliing . d e das S ssizi ' r-
kvrps in ihm und durch es im Liaai bisher eilutahtit .
Anstelle des stehenden Heeres soll eine Polkswehr treten
mit einer kurzen Ansbildtingszeit von zwei bis drei
Monaten für de » Mann . Auch die Cfsiziere der unteren
Grude sollen nicht bertifsinäszige Soldaten sein , sondern
ihre Ausbildung neben ihrem diivilbeinf empfangen . Bloß
die JitftrttkiionSossiziere und die der höheren Grade sollen
Bernftsoldaien bleiben . Atisierbifustüch soll weder Untfurut

noch Waffe getragen werden und soll dem Vorgesetzten
keinerlei Konimandogetpalt über den Uitleraebeneit zustehen .

. ( lotiitti } es zu etiieni iiitcrnaiioualett Abkommen über

Abrüsinng . daiin ist auch die Ausdehnung der Votksivchr
dem attzttpasieit .

Die Macht der staatlichen zentralisierlen Bttreaukratie

ist zu brechen durch die llnterordnung unter eitte nach

sreiestem deinokralttchen Wahlrecht getoählte Nalionalver -

Otuntltiiig sowie durch smoiltge Vetlethung der Rechte
wctlgehender Selbstvenvalriiog ( tn > Rahmen der Staatsgesetze )
an die Ctadigetneittden utir ch ' audkreise sowie die Piooinzc »
Auch die Potize gewalt ist vom Staat au die Gemeinden
und Kreise ausnahmslos zu übergeben . Den obersten
Träger dieser Selbstverwaltung bildet überall eine nach

demokratischem Wahlrecht erwählte Gemeinde - . Kreis - ttttd

Ptovinziatoersammltmg . Den von diesen Versaittinltittgen
eingeietzlen und koitlrollieiten . Berivaltnngskötchern kann der

Staat auch einen Teil seiner Verwaltungsausgaben über -

trage », z. B. die Steueret Hebung .

Daß die gewottttettett demokratischen Rechte , wie die

Freiheit der Presse , der Versammlung , der Vereinigung ,
zu schützen sind, ist selbstverständlich .

II .

Hebung der Produktion und Gozialpoliii ?.

Die deutsche Republik soll eine demokratische Republik

sein. Sie soll aber mehr werden , sie soll eine soziaUftische

» ou IL Kaulohg
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Republik werden , ein Gemeinwesen , in dem die AuSbetttnng
des Menschen durch den Menschen keine Ställe mehr hat .

Jedoch noch dringlicher als die Frage der Produk -
liottstoeise ist die der Produktion seidst . Der Krieg
hat die Produktion gnvalisatn unterbrochen . Sie wieder

zu beleben und in Gang zu bringen ist unsere dtuigkndsie
Ausgabe . Sie bildet die Vorbeoinguitg jedes Versuchs
etner Sozialisierung der Produktion .

Die Produklto » oedars der Produktionsiuittel und der

Arbeiter Die nächste Aufgabe der Siaatsaewali ist es ,
die uns fehlenden Lsbeysmiitc ! aus dein Auslände >u be -

schaffen , die lie Arbeiter arbeuosäbig maden , und der

Industrie Rohstoffe zuziisühreu . Wo nicht genügend Roh -

sttsse für ollc Betriebe eineS Iudrtstrieziveiges beschafft
werden kautien . sind vor allein die technisch hö. hststehcodeit
Betriebe ztt vet sorgen unter K. uttAnt , wie sie sch . n ivöhrend

des Krieges für die Stillegung von Betrieben vorgesehen
wurden

Was die Arbeiter anbelangl , fo ist neben der Erwerbs -

loseintnterstiltzttng auch eine ArbeilSvertnittlung einzunchlen .
die sich über das ganze Reich ausdehnt und die zu gleichen
Teilen aus Perireteru der Arbeiter , der Untrriietjiiier sowie
der Republik besteht . Diese Arbeitsverntitllutia muß das

Reckt habe » , für jeden Produknottsziueig und jede Gegend
Mindntiöhne und Mazitiialarbeilszeiteü sowie sonstige
Arbeiisbedingtingen festzusetzen . Sie verweigert es , Be -

triebe » Arbeiter zuzuweisen , die jene Festsetzungen ablehnen .

Andererseits verlien ein Arbeiter f. inen Anspruch ans Er -

werbslosenimicr ' iiitznng , der sich ahne nrtige » Grund weiaert ,
Arbeit in einem Betrieb anztinehmen , für den er vorgebildet
ist und der die Artzeüsbediiigniigett der Arbettsveriitttlluttg
anerkennt .

Der Streik ist ein nnerlässtiches Mittel für den Ar -

beiler . sich kaiit Itstischer Unterdrückuttg zu erwehren und

bessere Lebensbedingungen zu erkäinofen in einem Staate ,
in d- . m die Staatsgeroalt i » de ' Händen der Kapitalisten -
ktasse ift Aber dieses Mittel ist ein zerstörendes , in

gleicher Weise >vte der Krieg der Waffen . Ein Staat , in

dem die poliltsche Gewalt in den Händen der Arbeiter

ist . muß trachten , für jene Produktionszweige , in denen

er noch nicht das Kapiial ökonomisch cuisschalten kann .

andere Methoden zur Wahrung der Ansprüche der Arbeiter

einzuführen . Methoden , die den Produkiionsprozeß weniger
hnuttteit tinb stoieri Das in namentlich nnchiig hettlc ,
nachdem der Krieg Detuschlartd jo unendlich verarmt hat .

daß jeder Streik doppelt verheerend wirkt . Wir verlangen .

daff; jene Produktionszweige , deren sofortige Soziatisieruiig
nicht möglich tsl . soiveu sie dazu geeignet sind , durch den

Staat zwangsweise stzudiziert werden . Das ShNdtkat hat

dir Beichissttitg der Rohstoffe , den Absatz der Produkte ,
sowie die Regelung der Produktionsbedingringett zu desorae ».
Es Hot andt das Recht , nbersiusstge oder unrationelle Be -

triebe siillziitegen - In seine Lettung tvcrde » gewählt zu
einem Viertel Vertreter der linternehtner . zu einem Viertel

Vertreter der Arbeiterräte , endiich zu einem dritten Viertel

die der organisierten Konsumenten des Produküonsziveiges
— etwa Industrielle , iveiut der Produkttonöztvcig Produk -
lionsmtttcl fabriziert , oder Vertreter von Konsuuigenofseti -
schasten und Gemeiuden . wenn er Konsummittel herstellt .
Das letzte Viertel wird gebildet von Veruetent des Staates ,
die das Gesamtinteresse repräsentieren . Innerhalb der

einzelnen Betriebe werden dem Unternehmer Arbeileraus -

sd' üsse oder Arbeiterräte zur Seite gestellt , die die Durch -
führnng der Beschlüsse des Syndikats üderwachnt und dahin
wirken , daß sie möglichst zweckmäßig und unter Wahrung
der Arbeiierinteressett durchgefühlt werden . Das passive
Wahlrecht zu den Betrtebsarbettemiten haben auch Personen .
die außerhalb des Betriebes stehen pnd vom Unternehmer

ökonomisch unabhängig sind , wie etwa Aerzte und Angestellte
von Atbeiterorgattisalioneit . Aelmlidte Arbeit errate sollen

auch i » den nichtsmidiztertetr Betnebeu eingerichtet werden .

Reben dieser Tätigkeit in den einzelnen Produktions -

zweigen muß der Staat die Sozialpolitik fördern durch
allgemeine Nrbeilersdmtzgeseye . Sv ist dcr Achlstttudentag
ans alle Arbeitszwetge auszudehiten . z. B. auch auf das

Trattsporlgewetbe ( Etjettbahneti ) und das Gastwirtsgewerve .
Ebenso das Verbot der Rachtarbeit von Frauen und

Jugendlichen usw . Für die Laiidw ! zt >chast sind diese Be -

stimmungen dcr Eigenart dcS Betriebes anzupassen .

III .

Die Gozialisierung .

Hand in Hand mit diesen Versuchen der proletarischen
Staatsgewalt , durch ihr Eingmserr dem Klassenkampf
zwischen Kapital und Arbeit weniger znslöeende Formen

zu geben , muß aber attd ? das Streben gehen , düffem Klassen -

kämpf , der doch unter allen Umständeti ein heinmettdes und

störendes Eletnettt der Produktion ist , seine Grundlage zu

nehmen durch Sozialisieruna der Produksion , die dem Ar -

better anstelle des Kapitälisten die Gesellschaft » zu der er

selbst gehört , als Besitzer der Produktioitsmulel und Leiter

der Produktion gegenüberstellt .
Dies durchzuführen , ist die wichtigste , ist die eigentliche

Aufgabe der vom Proletariat beherrschten demokratischen .
Republik . Dadurch wird sie zur sozialen Republik und

leitet eine neue Aera in der Geschichte der Menschheit ein .

Aber gerade , weil diese Aufgabe so wichtig und weit -

traaend ist. läßt sie sich nicht im Handumdrehen durchführen .
sondern nur schrittweise und »ach sorgfältiger Prühing der

tatsächlichen Verhältnisse und Votberetiung der Renord ttung .
Das Hauptmiitel der Soziali sierintg , aber nicht das

einzige ist die Verstaatlichttttg dcs Eigentums an den

Prodtiklionsinitleln . Und das grundlegende unter allen

Produkiionsmitleln ist der Grund und Boden . Seine Vor -

staallichung etfordert am tvenigsten Schwictigkoiien . wenn

man genau unterscheidet , wie das in Euglatu » auch praktisch
der Fall ist , zioischen dem Grund und Boden und . . den auf
ihm oder in ihm eiitgenchlclett Betrieben .

Man kann den Grund und Boden , soweit er in großen
Betrieben betvinschaflel wird , ohne weiteres verstaatlichen
und die ans ihm oder in ihm bcfiudlidien Betriebe zunächst
in der bisherigen Weise tpeiler win ichasten lassen . Die

Prodnkiion wird dadurch uicht im geringnen gestört , die

Beiriebsinbaber werden nur aus Gtutidetgeittümern in

Pächter verwandelt .

Sobald der Friede geschlossen und Klarheit geschaffen
ist darüber , wieweit das deutsche Volk über sc in Staats - und

Reichseigentum eigentlich zu verfügen hat . steht nichts im

Wege, ohne iveitereS sämtliches großes Grimdcigeilium an

Bcigiverken , Wäldern und großen Gütern ( etwa über

100 Hektar ) , sowie sämtlichen stadlischen Grundtzesitz ( ohne
die darauf stehenden Häuser ) zu Siaatseigentutn zu er -

klären , gegen eine noch festzusetzende Entschädigung . Aus

der Fetidalzeit stammende Einnahmen ans dem Grundbesitz .

z. B . Bergwerks regale und aus der Feudalzeü stammender

Grundbesitz überhaupt , wie die meisteit Fideikorninisse und

fürstlichen Besitztümer , die nicht ans dem Wege des Kaufs
erworben wurden , bedürfen einer Entsd ) ädigttng nicht .

Die auf dem staatlichen Grund und Boden stehenden
Betriebe blieben zunadffl noch Privatbetriebe , wenn auch
als Staatspächter . Räch und nach wären sie zu sozialisieren .
Bei den Waldungen ginge das olme weiteres .

Auch bei den Bergwerken und Latifundien , den land -

winschafüichen Riesenbetrieben , würde es keiner langen Poe

bereUnngen bedürfen .
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Dkr Staat ? bkirirb dürfte nicht nach der Schablone

der bislierigen Betriebe einer zculralisierten Bureaulraiie

einqerichlet werden . Derartig eingerichiete Staaisbetriebe
� wären vielmehr umzuformen .

'
Die Staatsbetriebe sind zu

dezentralisieren , ihren Lmmigen ist möglichste Selbständig¬
keit zu gewähren .

Nach Möglichkeit sollten nicht vereinzelte Betriebe ,
sondern ganze Industriezweige verstaatlicht weiden . Jeder
dieser Induslricziveige wäre , wie auch deuischöslcrreichische
Genossen in einem Entwurf über die Sozialisieruug ver -

langen , dein ich reiche Anregungen verdanke , von einem

Kollegium zu verwalten , in dem die Staatsgewalt nur mit

einem Drittel der Mitglieder vertreten ist . Ein zweites
Drittel bilden die Vertreter der Arbeiter des Industrie -
zweigs , das letzte Drittel die Vertreter sciucr organisierten
Abnehmer .

Die Interessen der Arbeiter und der Konsumenten

stehen hier in einem gewissen Gegensatz : jene streben nach
hohen Lohnen und kurzer Arbeitszeit , diese nach niederen

Preisen . Ueberwinden läßt sich dieser Gegensatz nur durch
den Forlschritt zu einer höheren Produktivität der Arbeit .
Daran sind beide Teile gleichmäßig interessiert , nur dadurch
können sie vorwärts kommen . Sonst können sie sich bloß
gegenseitig lahmlegen . Das gemeinsame Interesse der

Arbeiter und Konsumenten wird den Stachel zur Erhöhung
der Produktivität der Arbeit ersetzen , den unier kapila -

listischen Verhältnissen das Profitstreben des Unter -

nehmcrs bildet .

Innerhalb des einzelnen verstaatlichten Betriebes kann
dann die Produktion in ähnlicher Weise geregelt werden
wie in den Privatbetrieben nach der oben schon erwähnten
Methode . Nur daß der Leiter nicht ein Privatbesitzer oder

dessen Stellvertreter ist, sondern ein vom leitenden Industrie -
kollegium eingesetzter Beamter . Tantiemen und Gewinn »

bctciligung mögen dann dazu dienen , das Interesse der

Venvältung und der Arbeiter an möglichst soigsanler und

eifriger Arbeit wachzuhalten .
Die Besitzer der verstaatlichten Betriebe sollten ent -

schädigt werden . Dabei wäre zu berücksichtigen einmal der

Wert der Produktionsmittel , Baulichkeiten . Maschinen ,
Rohstoffe , die sie umfassen ; dann ihre augenblickliche Ren -

tabiluät , nach Durchführung der allgemeinen Sozialrcformcn .

IV .

Ole Landwiktschaft .

Auf diese Weise ist ein Produktionszweig nach dem
andern zu sozialisieren und sind die verschiedenen Produk -
tivnszweige immer mehr in systematischen Zusammenhang
miteinander zu bringen .

Nicht ganz so wie in der Industrie kann man in der

Landwirtschaft verfahren . Es wäre nicht zweckmäßig . daS

bäuerliche Grundeigentum zu enteignen . Es genügt einst -
weilen , daß der Staat sich bei jeder Besitzveränderung von

Grund und Boden das Bvrkaussrecht wahrt , um nach und

nach allen Grundbesitz in seine Hällde zu bekommen .

Die Wälder könnten , wie schon gesagt , ohne weiteres
in staatlichen Beirieb übernommen werden . Auch die Ueber -

nähme der Latifundien und ihre Aewirtschastung nach den
oben für die Industrie ausgestellten Regeln wurde keine

großen Schwierigkeiten verursachen .

Ebensowenig die Shndizierung der übrigen ländlichen
Großbetriebe . Bon den Erfahrungen auf den Latisundlen
müßten dann Tetlipo und Art der weiicren Svziatisicrung
der landwirtschaftlichen Großbetriebe abhängen .

Die Zerschlagung der Großbetriebe in Zwergbetriebe
wäre ein Rückschritt und würbe gar nichts nutzen , da kein

Drang aus der Stadt ins Land besteht , sondern umge -
kehrt die Landwirtschaft im Kleinbetrieb wie im Groß -
betrieb an Menschen Mangel leidet .

Ersetzung der Mcnschenkraft durch die Maschine , nicht
Rückkehr zu primitiven Arbeitsmethoden , ist für die Land -

Wirtschaft dringend erforderlich . Dazu ist noltSeiidig , daß
der Staat den Dorfgemeinden landwirtschaftliche Maschinen
in ansreichendeln Maße zur Verfügung stellt und ihre
kommunale Anwendung fördert .

Nicht minder unerläßlich aber ist eS . die Kulturver -

hältnissc auf dem flachen Lande zu heben , um den Unier -

schied zwischen Stadl und Land und damit die Anziehungs -
kraft der Stadt und die Verödung des flachen Lande » zu
mindern . Verbesserung der Schulen und der Einkommens -

Verhältnisse der Schullehrer , Vcruiehrung der Arrzte . Ver -

besserung der Konimunikationsmillel , sowie Bau aus -

relchcnder selbständiger Wohnungen für die Landarbeiter —

das sind Reformen , die sofort in Angriff zu nehmen sind .

V.

Kommunalisierung .

Die Verstaatlichung der Produktionszweige ist das

wichtigste - Mittel der Svzialisierung . jedoch nicht das einzige .
Sozialismus heißt demokratische Orgauisicrung dcL

ökonomischen Lebens .

Dies wird vorbereitet durch den Großbetrieb und die

Organisation der Produzenten . In gleicher Richtung
wirk : aber auch , obgleich nicht so machtvoll , die Organisation
der Konsumenten . Erfaßt jene immer mehr die Pio -
duklion der ProdntUonsmmel . so diese die Produktion
vieler Konsmnmittel .

Als Organ der Cozialisicrung der letzteren Art vermag
die Konsumgenossenschaft dort zu wilken , wo sie große
Massen Konsumenten umfaßt . Noch bedeutsamer aber wiid

in dieser Vezichung die Siadtgcmeinde werden , wenn sie

den Charakter einer Konjumentenorgamsation annimmt .

Als solche kann sie entweder für sich allem oder in Ver -

bindung mit den Konsumgenossenschaften , die Brotfabrikatwn
sozialisieren , ebenso die Apotheken , sowie ferner die Ver -

sorgung der Stadt mit Milch , mit Gemüsen usw . Sie

kann einer der Faktoren der Sozialisicumg der Land -

wiuschaft werden .

Daneben hat die Gemeinde ( und ähnlich der Landkreis )
die Aufgabe , für die Sozialisicrung zu wirken durch die

Besitznahme lokaler Monopole , z. B . Straßenbahnen .

Endlich fällt es der Gemeinde zn . die Herstellung der

Wohnungen zu sozialisieren , gesunde und billige Wohnungen
für die Masjen herzustellen und zu umvalte » . Es wird

von lokalen Verhältnissen , namemlich der Reife und

Organisation der Arbeiter , abhängen , auf welchem Wege
sie dabei die besten Resultate erzielt , ob sie sich privater
Vauuiiternchmcr bedienen muß , denen sie ihre Bedingungen .
namnillich in bezng auf die Arbeilerverhäliiusse , ansei leat .

ob sie in eigener Regie baut , oder od sie den Versuch
macht , ihre Bauten nackr ihren Plänen und unter ihrer
Leitung durch die Organisationen der Bauarbeiter herstellen
zu lassend

Wenn die Gemeinde die städtischen Monopole an sich
zieht , den Massen gesunde und billige Wohnungen schafft
und billiges Brot , wenn sie ausreichende Schuten baut

und den Kindern des Voiles in der Schule nicht bloß

Belehrung , sondern auch Nahrung bieiet , wenn sie endlich
den Vvllsmasseii Stätten der Bersammtung . der Erholung ,
der Weiiervildung schafft, wiro sie talkräsug mitwirken an

dem Pivzeß der Soziausiernng .

VI .

Die Steuerpolitik .

Wir haben schon darauf hingewiesen , daß die Ent -

eignung der sozialisierten Betriebe zu geschehen hätte auf
dem Wege der Ablösung , nicht der Konsiskation .

Dafür sprechen nicht nur Gründe der Gerechtigkeit ,
da die Konsiskalivu nur einige der Kapftatisten , nicht die

Klasse träfe , und nicht bloß Kapituliste », sondern auch
kleinere Leute . Es sprechen dafür auch ökonomische Gründe ,
weil die Konfiskation die produzierenden Kapiialistm in

höchstem Grade beunruhigen und stören würde in einem

Zeitpunkt , in dem der Produktionsprozeß äußerster
Schoiiung bedarf .

Die Entschädigung erfolgte am besten durch Ausgabe
von Slaalsjchuldverschleibuiigcn zu einem mäßigen Zinsfuß .

Aehnliche Gründe , wie für die Enlschädigimg , sprechen
gegen die einfache Alinullierilng der Kriegsanleihen . Neben

den Gründen der Gerechligkeit ist hier zu beachten , daß .
bevor die Sozialtsierung vollständig vollzogen ist , der ka -

pftalistische Betrieb in weitem Ausmaß fortbesteht : weiter ,
daß uns noch kapitalistische Staaten umgeben , deren Lebens -

mittel und Rohstoffe wir brauchen , die zunächst nur auf
dem Wege der Anleihe zu erlangen sind. Die Unversehrt -
hcit des Kredits bildet daher eine wichtige Vorbedingung
unseres ökonomischen Lebens .

Die Verzinsung der Kriegsanleihen und der Ablösung ? -
Zahlungen wird große Geldsummen erheischen , die duich
Slcucni auf die Besitzenden aufzubringen sind . DaS ist
sieucrlcchnisch eine schwierige Frage , nicht aber ökonomisch ,
denn es bedeutet nicht die Aufbringung neuer Werte ,
sondern nur einen Platzwechsel schon bestehender .

Wenn etwa für diese Zinsen in jedem Vierteljahr
5 Milliarden von den Besitzenden aufzubringen sind , so
werden sie von diesen z. B. im September bezahlt und

im Oktober vom Staat zurückgezahlt , wenn auch nicht
an die gleichen Personen . Weder der Staat noch die

Kapitalisicnftasse wird dadurch reicher oder ärmer .

Anders steht es mit den Zinsen , die für Kriegsschäden
oder für neue Anleihen an das Ausland zu zah : en sind.
Sie geben hinaus , ohne zurückzutvmuicn . Sie bedeuten

eine Brrmindenina des Einkommens der Kapiialistenklaffe .
wenn diese sie aufzubringen hat und eine Verarmung des

Staates . Diese Schulden zu tilgen , wird dringend not -

wendig werden , was wieder neue Cteuei lasten bedingt .
Dazu kommen , neben den normalen VerwaltungS -

«lsgaben des Staaies , noch die Kosten der Unterstützungen
für ' Knegsbcsckädigte und Envcibslose . Dieser Vermehrung
der Ausgaben können wohl auch einige Venninderungen
gegenübergestellt werden . Vor allem die Ausgaben für
die Wehrmacht müssen auf ein Minimum reduziert werden ,

sowohl durch Aufhebung des stehenden Heeres wie durch
Einstellung aller neuen Rüstungen . Das ist nicht nur eine

potltische Forderung der Demokratie , sondern auch eine

ökonomische Forderung einer vor dem Bankerott stehenden
Volkswirtschaft .

Trotz aller Ersparnisse , die so gemacht werden können .
bleiben ungeheure Eifordernisse . die durch die Emnahmen
des Reiches zu decken sind.

. Es geht nicht an , sich durch Fabrizierung von Papier -
geld zu helfen . Dadurch weroen bloß , die Warenpreise
weiter in die Höhe getrieben und wird die Unsicherheit des

Geldwesens aufs unerträglichste gesteigert .
Ais ReichScinnahmen kommen in erster Linie direkte

progressive Steuern auf den Besitz und das Einkommen der

wohlhabenden Klassen in Betracht . Das Erbrecht kann in

weitgehendem Maße eingeschränkt werden . Nur dms man

nicht vergessen , daß diese Steuern , wenn sie einen nennen « -

werten Betrag liefern sollen , einen erheblichen Besitz und

bedeutende Einkommen voi aussetzen , deren erste Vorbedingung
wieder ein geregelter Gang der Produktion ist.

Die Grundlage jeder gesunden Finanzpolitik isd eine

blühende Produktion , die große Ueberschüsse an Produkten
liefert . Nur aus diesen Uebe' rschüssrn können ohne Schädigung
des Staates mid der Bevölkerung die Steuern bezahlt

werden . Sie sind von jenen Klassen zu entrichten , die

sich der Ueberschüsse der Produktion zunächst bemächtigen .
Die strengsten Sleuergefttze gegen die Neichen liefern

keinen Ertrag , wenn die Produktion stockt.
Andererseits ist es zweckwidrig , daß man die Kerze an

beiden Seile » anzündet . Der Staat ist nicht in der Lage ,
den Kapualisten große Summen durch Besteuerung abzu -
nehmen , wei n die Arbeiter vorher auf dem Wege der

Lohnerhöhung den Profit und Zins aufgehoben Hadem
Darüber müssen sich die Arbeiter klar sein : Je mehr es

ihnen gelingt , den Mehrwert zu verringern , den daS Kapital
einsteckt , desto mehr müssen ue selbst von ihren Einnahmen
an Steuern zahlen, soll der Staat die Summen ausbringen .
deren er zu seinem Fortbestehen bedarf .

Als nächste Einnahmequelle neben den direkten Steuern
kommen für den Staat die Erträgnisse aus seinen Betrieben
in Betracht Dock ? darf man diese zunächst nicht zu hoch
veranschlagen , wenn die Besitzer der sozialisierten Betriebe

entschädigt werden . Die Sozialisierung geschieht nicht zu
fiskalischen Zwecken , sondern im Interesse der Arbeiter und

Konsumenten . Will man diese nicht schädigen , wird man

zunächst vermehrte Einnahmen aus jenen Betrieben nicht
ziehen können . Allerdings in der Zukunft fallen alle Ber -

inehrungen der Einnahmen durch Wachsen der Grundrente
oder Vennehrung des Verkehrs bei wenig ivachsenden
Kosten , z. L . hei den Eisenbahnen , dem Staate zu . Aber

das ist ein Wechsel aus vir Zukunft Sosort können ver -

staatlichie Betriebe ohne Schädigung der Aroeiter und der

Konsumenten nur dann vermehrte Einnahmen bringen .
wenn die Verstaatlichung die Betriebskosten verringert ,
etwa durch Ausschaltung der Kosten des Konkurrenzkampfes
der verschiedenen Betriebe , durch Stillegung irrationeller

Produktionsstätten oder durch Konzentration der Produktion .

Profitable Verstaatlichungen dieser Art , wie sie z. B -

bei der Erzeugung elektrischer Kraft möglich werden , sind
außer vom

'
sozialistischen , auch vom Malischen GesichlS -

puilkte aus anzustreben .
Bedenklicher sind Monopole , die nichts sein sollen , alS

verkappte indirekte Steuern , die nur aus Schröpfung der

großen Masse der Konsumenten hinauslausen . Doch auch
üitter ihnen gibt es mannigfache Unterschiede . Monopole .
durch die Lcbensnolwendigkeiten verteuert werden , sind

ganz anders zu betrachten , als Monopole aus entbehrliche
oder gar schädliche Genußmitiel . Die Sozialisierung de «

Kohlenbergbaus und Kohlenhandels ist dringend notwendig ,
aber ein siskalisches Kohlenmonopol zur Erzielung großer
Gewinne wäre entschieden zu verwerfen . Da könnte man

sich eher mit einem Branntweinmonopol abfinden . Ebenso -

wenig wie fiskalische Monopolisierungen notwendiger Leben « -

un . let und Rohstoffe kann die deutsche Lolkswirtschaft in

ihrem jetzigen Zustande Zölle auf solche Artikel ertragen .
Die wichtigsten Staatseinnahmen werden unter allen

Umständen die direkten Steuern auf Einkommen . Vermögen ,
Erbschaften bilden müssen . Aber immer wieder muß ein -

geschärft werden , daß sie einen höheren Ertrag nur abiverfen
können , wenn die Produktion kraftvoll in Gang kommt

und reiche Ueberschüsse liefert . Das ist das A und O.
wie der Sozialisierungs - , so der Finaiizpolltit .

VII .

Die auswärtige Politik .

Neben der Demokratisierung und Soziali -
sierung hat eine proletarische Negierung noch eine weitere

Aufgabe , an der sie zu arbeilen hat : die Jnternalio -

natlsierung .
Karl Marx verkündet in seiner Jnanguraladrcsse . die

daS Wirken der Internationale einleitete , daß einen

Teil des EmanzipationskampfeS der arbeitenden Klassen
der Kampf für eine auswärtige Politik bilde , bei der die

einfachen Gesetze der Moral und des RcchtS . welche die

Beziehungen einzelner regeln , ebensosehr die besten Gesetze
dcS Verkehrs der Nationen sein sollen !

Für eine solche Politik einzutreten , ist jetzt »nsere

Ausgabe . Offenheit und Wahrheit muß in unserer äußere «
>oie in unserer inneren Politik herrschen . Weg mit aller

Gehcimdiplomatie . weg auch mit allen den Mitteln ge -

heimer Agenten und geheimer Prcßkorruption . Weg mit

allen Diplomaten , die mit solchen Mitteln arbeiten , weg
audb aber mit allen Diplomaten , die bisher ihre Haupte
aufgäbe in höfischer Repräsentation sahen . Unsere aus -

wältige Politik bedarf einer gründlichen Abkehr von den

allen Methoden . Nicht darauf darf sie mehr gerichtet sein .

das Bündnis der einen Regierungen zu gewinnen und sie
mit den anderen zu entzweien , sondern aus den Bund

aller Völker , an dem das deutsche Volk als Gleicher unter

Gleichen teilnehmen soll , mit voller eigener Selbstbe -
stiutmung und freudiger Anerkennung der der anderen .

Unsere Politik muß danach streben , vor allem das

Vertrauen der Demokratie und des Proletariats der andere «

Länder zu gewinnen . In diesem Vertrauen sowie in der

Kraft des ausländischen Proletariats nicht minder al « in

der Kraft des eigenen muß die Stärke unserer auswärtigen
Stellung begründet sein. Freudig wollen wir Schulter an

Schulter mit unseren ausivärtigen Brüdern für die De -

mvkratisierung und die Sozialisierung in der ganzen Welt

eintreten , ober wir lehnen es auch zu diesem Zweck ab .
die alten Mittel der geheimen Diplomatie anzuwenden und

die Weltrevolution durch geheime Agenten und unter -

irdische Geldsendungen von Staats wegen als Teil unser «
Negierungspolftik fördern zu wollen .

In Freundschaft mit allen Völkern wollen wir unsere
internationale Solidarität mit ihnen durch gemeinsame Werke
des Friedens und des sozialen Fortschlitts bekunden .

Charlattenburg , 12 . Januar ISIS .
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